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Das andere System.
Auch das wird zu den Kriegslehren gehören : wie sich

die Anschauungen über die Bedeutung des Unternehmers
'

im Wirtschaftsleben zu ändern beginnen.
Me Professoren der Richtung um Ehrenberg und Lud-

'wid Bernhard haben in den letzten Jahren die Theorie von
der Unentbehrlichkeit des privaten Unternehmers ausge¬
stellt und vertreten . Im Zusammenhang damit wurde das
„freie Spiel der Kräfte " proklamiert . Allerdings nur ein¬
seitig, das Organisationskönnen und die Initiative des
,Unternehmertums sollte zur freien Entfaltung kommen ,
während man glaubte , im Interesse der Volkswirtschaft
und des Staates den Koalitionsbestrebungen der Arbeiter
Fesseln anlegen zu müssen . Selbst bis in den Kreisen der
Regierung sind bei den Vorbereitungen zu neuen gesetz¬
geberischen Arbeiten diese Gedankengänge richtunggebend
gewesen .

Run ist der Krieg gekommen und das , was in der
Theorie ausgestellt war , hat sich nicht bewährt . Im Ge¬
genteil . Me Regierung hat scharf zugreifen müssen . Da¬
mit das Getriebe der Volkswirtschaft den Anforderungen
des Krieges gewachsen bleibt, war es notwendig , die
Privatinteressen des Unternehmertums den Gemeinfam -
keitsinteressen einzuordnen . Die Regierung setzte Höchst¬
preise fest, der Staat als Arbeitgeber kümmerte sich plötz¬
lich um innere Fragen der Produktion , der Arbeitsvertei -
hmg , Arbeitseinstellung und des Arbeitslohnes . In man¬
chen Fällen haben sogar die Behörden die Initiative zur
Umformung wichtiger Wirtschaftsverhältnisse ergreifen
müssen.

- Wenn in der Not der Zeit , der Staat sich gegen die
Jnteressenrichtungen des privaten Unternehmertums zu
'schützen hat , mutz die Illusion von der Unentbehrlichkeit
« nd der staatserhaltenden Bedeutung dieser Wirtschasts-
igruppen für das Gemeinschaftsleben ins Wanken kommen .
DeShaD wird nach dem Kriege, wenn wieder Diskussions-
gveiheit herrscht , die Frage „Unternehmertum und Staats -
swesen" eine große Rolle spielen . Hier sei nur registriert ,
'!» § schon jetzt in der bürgerlichen Wissenschaft dieser Wan-
!dek der Anschauungen signalisiert wird .

Das „Archiv für Sozialwissenschast und Sozialpolitik "

Egcht jetzt Kriegshefte heraus . Me wissenschaftlichen
V̂ertreter der verschiedenen Richtungen sollen über die
'Wirtschastsprobleme referieren , die der Krieg für die
Volkswirtschaft gezeigt hat . Die einleitende Abhandlung :
i„Der treibende Faktor in der kapitalistischen Entwicklung" ,
iist vom Herausgeber Edgar Jaffa geschrieben worden.
«Die Schlußsätze sind besonders bemerkenswert. JaffS kon-
Äatiert , daß unser Wirtschaftsleben an einem Wendepunkte
sgngelangt ist, „von dem aus die Weiterentwicklung nicht
mehr wie bisher von rein ökonomischen , sondern — in ent¬
scheidender Weife — von sozialen und politischen Kräften
bestimmt und beeinflußt sind .

"
„Damit treten aber an .das Wirffchaftsleben Anfovderun -

901 heran , denen das System des freien Spiels .der Kräfte
mdjt gewachsen ist. lieberall , wo dies System nicht sofort
darch bereit gehaltene gemeinwirtschafblichen Maßnahmen ge¬
stützt ttmröe, hat es völlig versagt und wir sind gezwungen,
nach Mitteln und Weyen zu suchen, um, schleunigst auch auf
diesen. Gebieten .dos prteatwvrtschaftliche .durch das System
der Ge mein wir t schaft zu ersehen . An die Stelle
des Wcrhljipruchs „Jedeve für sich und Gott für uns alle" tritt
das Wort „Einer für alle und alle für einen " .

Was das aber für die Zukunft auch des sozialen und
wtvtschastticheni Lebens bedeutet, .das können , wir heute höch¬
stens in unsicheren Umrissen obnen . Eines aber ist gewiß :
nach diesem Kriege, im kommenden Frieden wird unser Wirt¬
schaftssystem . nicht mehr das Gleiche sein , wie vorher. ö & wir
wollen oder nicht , .der Krieg wird auch hier einen ungeheuren
Ruck nach vorwärts bedeuten, und dieifer Fortschritt kann kein
anderer sein, als der auf dem Wege zur Gemeinschaft. Was
heute unter dem Drucke der militärischen. Notwendigkeiten ge¬
schieht, wind und kann mit diesen nicht wieder ver¬
schwinden ; wahrscheinlich sind die Kriegsincchregeln nur
der Auftakt zu prinzipiellen Neugestaltungen, deren Umfang
noch nicht abzusehon ist.

"

So Jaffö . Me Kathedersozialisten bekommen wieder
^Oberwasser . Als eine Art Prinzipienerklärung einer gan-
zen Richtung bürgerlicher Forscher ist das Problem skizziert
und kann nicht mißverstanden werden. Das deutsche
Unternehmertum ist in das politische Leben eingetreten und
hat in den letzten Jahren politische Macht zu erringen ge¬
wußt . Me Gegenwirkungen sind nun durch den Krieg
stärker hervorgetreten : derStaatmußsichpolitisch
zur Wehr setzen , muß den Aufgabenkreis des privaten
Unternehmertums einzuengen suchen. Das sind die
wichtigen Tatsachen, die aus der jetzigen Situation sich er¬
geben, und diese Streitftagen müssen später durchgekämpst
werden.

Ein Zeichen von der Macht und dem Einflüsse der
aus dem Kriege erwachsende Notwendigkeiten auf das
Denken der Merüchen ist auch eine Zuschrift, der die

„Kölnische Z e i t u n g" in ihrer Mittag -Ausgabe vom
31 . Dezember an hervorragender Stelle Raum gibt . Darin
wird die Einrichtung eines „wirtschaftlichenGene -
r a l st a b e s " als eine Forderung in zwölfter Stunde be¬
zeichnet .

Diese Forderung stammt vom Geheimrat Ri esse r ,
dem Direktor des Hansabundes , und die Zuschrift an die
„Kölnische Zeitung " dient nur dazu , die Forderung wei¬
teren Kreisen bekannt zu machen .

Nachdem der Schreiber eine Anzahl Gründe für die
Notwendigkeit dieses wirtschaftlichen Generalstabes , als
welchen er eine der Regierung zur Seite zu setzende Körper-

Tagesberichtder oberstenHeeresleitung
Weitere Fortschritte in den Argonnen

— 1600 Russen gefangen. —
WTB . Großes Hauptquartier , 8. Januar .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Der andau¬

ernde Regen sumpft das Gelände in Flandern mehr
und mehr an, sodaß die Operationen arg behindert wer¬
den.

Oestlich Reims versuchten die Franzosen heute Nacht,
uns einen Vorgraben zu entreißen . Durch einen sofort
angesetzten Gegenangriff wurden sie in ihre Stellungen
zurückgeworfen und verloren 58 Gefangene an uns.

In der Mitte und im Osttril der Argonnen mach>-
ten unsere Truppen wieder Fortschritte .

Ein nächtlicher französischer Angriff gegen unsere Stel¬
lung am Buchenkopf südlich Diedolshausen (Vo¬
gesen ) wurde abgewiesen . Wiederholte Angriffe der
Franzosen ans die Höhe westlich S e n n h e i m brachen in
unserem Artilleriefener zusammen ; wir machten zwei
Offiziere und 100 Mann zu Gefangenen . Um die Ort¬
schaft Ober - Burnhaupt südlich Sennheim wird zur
Zeit »och gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Auch im Osten
herrschte ungünstige Witterung. An der o st p r e u -
ßischen Grenze und im nördlichen Polen än¬
derte sich nichts. Oestlich der Rawka schritten
unsere Angriffe fort . 1600 Russen wurden ge -
fangen genommen und 5 Maschinengewehre
von uns erbeutet .

Auf dem östlichen Pilica -Ufer fanden nur Ar¬
tilleriekämpfe statt.

Oberste Heeresleitung .

Der Sstmeichisch -Wirische Tagesbericht.
WTB . Wien, 8 . Jan . Amtlich wird verlautbart : Die

allgemeine Lage ist unverändert . Keine andauernden
Kämpfe. In den O st - Beskiden wurde ein über die
Höhen östlich von Czeremcha von starken russischen
Kräften eingesetzter Vorstoß weit zurückgeschla¬
gen . Hierbei wurden 400 Gefangene und 3 Ma »
schinengewehre eingebracht.

Auf dem sü d l i che n Kriegsschauplatz scheiterte
ein Nachtangriff auf unsere Vorpostenlinien bei Aoporac
vollkommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschall-Leutnant .

,schließt schon eine gewisse Gefahr ein, .den Feinden zu nützen .
So muß man sich auf Andeutungen beschränken . Wir müssen
mit unfern Kräften Haushalten und dennoch auf schnellste
Krastenffalkuny dringen . Wir müssen lernen , in soviel Mo¬
naten Flotten zu bauen , wie man sonst Jahre gebvwucht hak.
Wir müssen auch noch ans wenig tauglichen Menschen brauch¬
bare Armeen formieren , mit Gefangenen und Maschinen
unsere Bergwerke betreiben , unsere Aecker bestellen, unsere

schaft von leitenden Personen des Wirtschaftslebens be¬
zeichnet , auseinandergesetzt hat , fährt er fort :

„Und was ist die Aufgabe dieses neu zu schaffenden Ge¬
neralstabs ? Jede ausführliche Beantwortung dieser Frage
Festungen verstärken, unsere Waffenfabrikation steigern ;
nützlich Arbeit finden für hunderttausend Hände, die bisher
nicht wußten , was Arbeit ist ; hunderttausend Käpfe, die nur
«nvroduktivr Berwaltnnüsarbeit leisteten, zu schaffender Ar¬

beit heranziehen ; unser » allzu hoch entwickelten Luxus in
lebenverschönerneden Künsten und Wiffenschaften für einige
Jahre zurückschrauben, kurz und gut : alle Kräfte umformen
und umstenern auf Erreichung des einen großen Zieles.

Man wende nicht ein, daß die Regierung schon da unö
dort — z . B . in die Verwaltung Belgiens und in die Berg¬
werksgebiete Französisch-L-othringens — Männer der deutschen
Bank - und Geschäftswelt berufen und somit den Absichten
dieser Anregung bereits zuvorgekommen sei . Was bisher
geschehen ist , waren nur vereinzelte Anläufe, Aushilfe«, Flick¬
werk; nichts Einheitliches , Großes , keine Neuschäpfung , die der
Geschichte unseres Volkes eine neue Wendung zu ge¬
ben vermag . Denken wir daran , daß dieser Krieg gegen
eine mehr als doppelte Uebermacht geführt wird ; ldatz noch
genug schwankende Völker da sind, die bei der ersten Nieder¬
lage .die Gegner verstärken würden ; daß unsere Flagge auf
den großen Weltmeeren ruhmvoll unterging — ist das nicht
genug , um alles zu unserer Verteidigung instand zu setzen ,
was nur .der menschliche Geist zu ersinnen vermag? Kein
Zweifel , Ivir lhaben gewaltige 'Siege errungen ; aber wollen
wir uns deshalb verbergen, eine wie ungeheure Arbeit noch
zu leisten! ist ?

Wenn uns somit noch viel Arbeit zu leisten übrig ist, so
müssen wir uns für einen neuen Welt- und Bolkszustand neu
organisieren . Die Grundlagen dafür zu schaffen, sollte der
„wirtschaftliche Generaffivb " Rieffers berufen sein . Ans den
Namen kommt es natürlich nicht an , die Form kann geftm-

■6en werden , die Sache selbst aber ist eine eiserne Notwendig¬
keit . Sie auszuschiebeu oder algulehnm , heißt viel Verant¬
wortung übernehmen ."

Der Krieg ist ein großer Lehrmeister und ein, zwei
Jahrzehnte nach dem Frieden werden wir noch immer an
ihm zu studieren haben. Der Krieg lehrt uns auch wirt¬
schaftlich denken . Die Fürsorge für die Allge¬
meinheit durch die Allgemeinheit selb st
bricht an allen Punkten des staatlichen und gesellschaftlichen
Lebens gewaltig durch . Der Krieg ist ein UeM , aber ein
belehrsames und erzieherisches Uebel : In der furchtbaren
Bedrängnis der Volksgesamtheit ersteht auch vor den Au¬
gen des Verblendetsten und Blindesten mit einemmal der
große Gedanke : Wie gewaltig die Men -
schengesamtheit und wie armselig neben
ihr der Einzelne , und wäre er noch so reich
oder vorne hm ! Welch unwiderstehliche
Macht ist die Gemeinschaft , schon da , wo sie auf
Abwehr und Zerstörung gerichtet ist ; wie herrlich wird ihr
Wirken erst werden , wenn sie auf bauen und
schaffen wird ! Wie verständig, wie rationell , wie
praktisch, wie wirksam ist vor allem das dirette Schaffen
der Allgemeinheit für sich selbst!

Dieses gesellschaftliche System , das nunmehr auch auf
das Ernährungssystem ausgedehnt werden will, ist jedoch
kein unbekanntes und namenloses mehr. Wenn auch jetzt
nur vom Staate anzuwenden , wenn auch nur „Staats¬
sozialismus "

, so ist es doch das Gesellschafts - und Wirt¬
schaftssystem des Sozialismus . Und wenn es auch heute
bloß im Kriege und für seine Dauer berechnet , wenn es
auch nur Krwgssozialismus ist, so ist es doch Sozialis¬
mus ! Das kann nicht mißverstanden werden — da es
weder proletarisch noch demokratisch ist , ist es auch beileibe
nicht Sozialdemokratie . Aber als bewußte Selbstfürsorge
der Gemeinschaft trägt es das Grundmerkmal des neuen
Systems , für das die Sozialdemokratie kämpft. Wenn die-
Waffen rasten , geht ihr Kampf fort ; auch sie führt einen
ständigen , hundertjährigen Krieg gegen die Erbfeinde des
Menschengeschlechts , gegen Unwissenheit, Krankheit, Armut
und Rechtlosigkeit, gegen Ausbeutung - und Knechtschaft
Gegen sie will sie die menschliche Allgemeinheit mobili¬
sieren und jenen Zustand auf Erden begründen, den sie —
auf die gesamten gesellschaftlichen Beziehungen ausge¬

dehnt — Sozialismus nennt und in dem sie di«
höchste Vollendung der menschlichen Ge -'
meinschaftsidee erkennt. Jeder Tag der Geschichte, !
jede ihrer schweren Heimsuchungen, jede in Leid und Not
gemachte Erfahrung bestätigen aufs neue, wie einfach, wie
leicht und sicher durchführbar , wie praktisch, wie bezwin¬
gend, wie unumgänglich das neue System geworden ist !

Vom Krieg.
Am westlichen KriegrschWlnz .

Neue Pläne Joffres.
Die „Tägliche Rundschau" meldet aus dem H a a g:

Aus B o u l o g n e berichten die Daily News, daß die
Franzosen im Befestigungslager von Chalons große
T r u p p e n m a s s e n z u s a m m e n z i e h e n , um auf dio
deutsche Front zwischen Reims und Verdun einen
stärkeren Druck als bisher auszuüben . Durch die Zurück -'

Weisung der Deutschen auf das rechte Aisne-Ufer hofft
General Jo s f r e , die Verbindungslinie der Deutschen,
auf der Strecke So i sfon s -C o mp ieg ne - N oy en
ernstlich zu gefährden.
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Tie französischen Berichte vom Donnerstag .

Paris , 7. ^ an . Heute (Donnerstag ) Nachmittag,
wurde um 3 Uhr 30 folgender Bericht ausgegeben :

Dom Meere bis zur Lys fanden gestern nur Artillerie¬
kämpfe statt , in denen wir fast immer die Oberhand hatten .
Unsere Batterien schlugen deutsche Flugzeuge in die Flucht,
die nach Dünkirchen flogen. Sie ersticken das Feuer der
Minenwerfer in der Gegend von Zillebeeke . Der Feind
bombardierte heftig den belgischen Brückenkopf im Süden
von D i x m u i d e n. In der Gegend von Lille haben
wir mit Erfolg einen heftigen deutschen Angriff gegen
einen unserer Schützengräben abgewiesen. Dieser Graben ,
der zuerst verloren war , wurde glänzend wiedergewonnen.
Wir haben durch Explosion von Minen einen Teil der
deutschen Befestigungswerke zerstört. Zwischen Somme
und Aisne sind nur Artilleriekämpfe zu melden. Im Osten
von Reims , in der Ferme d 'Alger, hat die von uns
gestern abend herbei-geführte Explosion von Minen die
Arbeiten des Feindes aufgehalten . In den Argonnen so¬
wie westlich und nördlich von Derdun fanden Artillerie¬
kämpfe statt . Der Feind zeigte wenig Tätigkeit . In
der Woevre ist der nordwestlich F l i r e y erzielte Fort¬
schritt bedeutender als anfänglich gemeldet wurde . Wir
fetzten uns in den Besitz eines Bruchstückes der ersten
feindlichen Linie . Bei Steinbach , auf Punkt 425 , hat
der Feind bei anhaltendem Regen einen Gegenangriff ge¬
macht . Der Zustand des Geländes macht übrigens jede
Bewegung schwierig . Wir haben uns in allen in ftüheren
Tagen eroberten Stellungen behauptet . Zwei feindliche
Angriffe erfolgten , der eine westlich von Wattweiler , der
andere bei Kohlschlag . Sie wurden unverzüglich abge¬
schlagen. Wir machten Fortschritte in der Richtung aut
A ! t k i r ch ,indem wir die Gehölze vier Kilometer westlich
dieser Stadt besetzten. Unsere schwere Artillerie brachte
diejenige des Feindes zum Schweigen. Während des
Tages hat der Feind das Spital von Thann bombar¬
diert . ( !)

Um 11 Uhr nachts. Am Donnerstag abend meldete
man heftige deutsche Angriffe in der Gegend von
Dassigny sowie in den Argonnen an der Kreuzung der
Straße von Four de Paris nach Darennes und der Haute-
Chevauchs , in der Gegend von Verdun und auf dem
Steinbach beherrschenden Bergrücken. Alle diese Angriffe
wurden abgewiefen.

Die Offensive der Verbündeten im Westen .
Eine magere Ernte .

Paris , 8 . Jan . Das Kriegsministerium veröffentlicht
einen Ueberblick über die Ergebnisse der Kämpfe zwi¬
schen dem 25 . Dezember bis zum 5. Januar . Es wird darin
betont, daß trotz des infolge des schlechten Wetters scheuß¬
lichen Zustandes des Terrains drei bedeutende Ge¬
fechte stattgefunden hätten , alle mit ausgesprochenem Er¬
folg für die Franzosen . Es seien dies die Einnahme von
St . Georges , die Ausdehnung des französischen Ter-
vains bei Perthes und die Einnahme von Stein -
bach . Außerdem habe sich auf der ganzen Ausdehnung

- der Front die Offensivtätigkeit unaufhörlich durch Gewinne
bekundet . An gewissen Punkten habe der Feind nur wenig
reagiert , während er aus anderen heftige Gegenangriffe
unternommen habe . Diese seien überall zurückgeschlagen
worden. Nirgends habe der Feind Erfolge erzielt , die fick
auch nur im enfferntesten mit denjenigen vergleichen lie¬
ßen, die diese elf Tage den Franzosen eingebracht hatten .

Vom französischen Sanitätswesen .
Die „H u m a n i t 4" meldet : Der Kammerausschuß

für das Gesundheitswesen nahm einen Antrag an , worin
er sein Bedauern ausdrückt, daß der Beschluß des
Generalissimus es unmöglich mache, an Ort und
Stelle Feststellungen über das Funktionieren des Sanitäts¬
dienstes der Armee zu machen , um die Einführung von
Verbesserungen zu erwägen . „Humanits " fügt hinzu , die
Dienste, die gut funktionierten , fürchteten keine Kontrolle,
die anderen ließen keine Kontrolle zu .

489 730 Verwundete in 2\ '
% Monaten .

Nach einem Bericht des Chefs des französischen Sani¬
tätswesens an den Heeresausschuß der Kammer sind , wie
wir der „Münch, med . Wochenschrift " entnehmen, in der
Zeit vom 15 . September bis 30 . November
489 730 Verwundete in französischen Lazaretten behandelt
worden. Von diesen sind54,5 Prozent an die Front zurück -
gegangen, 2,48 Prozent sind gestorben. Der Prozentsatz
der Sterblichkeit sei der niedrigste, der in modernen Krie¬
gen festgestellt worden ist.

Kitchener über die militärische Lege.
Lord Kitchener entwarf in der ersten Sitzung der

neuen Session desOberhauses folgendes Bild von der
militärischen Lage :

In Mesopotamien seien die indischen Truppen
von Baäorah nach Norden vorgerückt und hätten die Tür¬
ken bei Kuma am Tigris geschlagen . Der angekündigte
türkische Vormarsch auf A e g y p t e n sei nicht eingetteten :
nur kleine feindliche Gruppen seien östlich des Kanals von
Fliegern gesichtet worden . Die Deutschen hät¬
ten starke Truppenverbände vom westlichen Kriegsschari -
platz nach Osten gesandt, aber sie seien im Westen doch noch
stark genug, um mit ihrer wirksamen, wenn auch vermin¬
derten Artillerie ihre festen Stellungen zu halten
und das Vorrücken der Verbündeten zu hindern . — In
England gehe die Anwerbung befriedigend weiter .
Auf die jüngste, auch von B o n a r Law und einen: Füh¬
rer der Arbeiterpartei Unterzeichnete Aufforderung
hätten sich 218000 Mann gemeldet. Weder ay Offizieren
noch an Kriegsmaterial sei ein - Mangel zu befürchten . Seit
Kriegsausbruch seien 29 000 Offiziere neuernanut worden.
Die Offizierskadres seien wieder vollzählig und es sei auch
eine Reserve an Jnstrrckteuren vorhanden . Alle Schwierig¬
keiten der Ausrüstung seien überwunden .

Kitchener und French.
Kopenhagen, 7 . Jan . Tie „National Tidende" erfahrt

aus London : Die „Morningpost " schreibt , es seien Be¬
strebungen im Gänge , um Kitchener aus deni M i n i -
steriumzuentfernen . Es liefen auch Gerüchte um,
die besagen , Kitchener werde das Oberkommando

in Frankreich übernehmen , sobald das neugebildete
Heer abgesandt werde. Die „Morning -Post" bemertt dazu,
man dürfe nicht bergessen , daß das Heer und die Nation
Kitchener als eine der Grundsäulen der Negierung be¬
trachten. Zweifellos würde er als Feldherr in Frankreich
sehr wertvoll sein , England habe aber auch zu French
volles Vertrauen , weshalb es besser sei, daß Kitchener
Krwgsminister bleibe .

Vm östliche« KnegrschlliiplT
Belagerung Warschaus?

Die „Voss . Zeitung " berichtet aus Christtauia : AuS
Petersburg wird gemeldet, man wisie , daß Hind en -
bürg im nördliche » Polen eine große Anzahl
schwerer Artillerie zusammeugezogen habe , die zu
einer Belagerung Warschaus benützt werden soll.
Ueber die Situation auf dem polnisch -galizischeu Kriegs¬

schauplatz
schreibt der Kriegsberichterstatter K . v . Reden aus dem
Kriegspressequartier :

Das noch anhaltende Tau Wetter und die heftigen
tagelangen Regengüsse haben den ganzen polnisch -
gal i z isch e n Kriegsschauplatz in ein Meer von Kot verwan¬
delt, t>as jegliche Bewegung hemmt . Die Rühe auf der gan¬
zen Linie von 'der unteren Weichsel bis zum Uszoker-Potz
dauerte tagsüber an . Selbst die Karpathen sind schnee¬
frei ; über ihre Hänge strömen überall Sturzbäche . die in den
Tälern Hochwasser hervorviefen . Dazu herrscht vielfach star¬
ker Nebel , der im Verein mit den anderen Umständen jede
Gefechtsmöglichkeit verhindert .

Die österreichisch-ungarischen Operationen .
WTB . Wien , 8 . Jan . (Nichtamtlich. ) Di« Kriegsbericht¬

erstatter der Blätter melden : Um Przemysl herrscht
verhältnismäßige Ruhe . Angriffsversuche des Feindes
verlaufen ergebnislos ; die Besatzung macht regelmäßig
Ausfälle , die mit der Hereinbringung von Gefangenen
und erbeutetem Kriegsmaterial endigen. Ter Postvcr -
kehr wird , wenn die Witterung es erlaubt , durch Flug¬
zeuge besorgt. Vor Przemysl wiederholen sich die
Meuterungsversuche russischer Soldaten , die sich
iveigern, zu stürmen . Einige Bataillone sind bereits ab¬
transportiert worden. Diele Soldaten wurden in den
letzten Tagen von 'Offizieren niedergeschossen . In den
Karpathen sind die Flüsse vielfach ausgetreten :
die Bodenverhältnisse sind derart schlecht , daß Operattonen
beinahe ganz unmöglich sind.
Oie ungeheuren Verluste der Rüste«.

Aus Genf wird gemeldet: Ter Pariser Temps schätzt
die Zahl der toten und verwundeten Russen
bis zum 22. Dezember auf 1650 000 Man «.

Russische Verletzung der Genfer Konventton.
Verschickung eines kriegsgefangenen deutschen Arztes nach

Sibirien . Aus der Verhandlung, die kürzlich im Hamburger
Acrztlichen Verein statffand , geht eine höchst verwerfbiche Ver¬
letzung der Genfer Konvention durch die Russen hervor : Der
Arzt Tr . A. Henneberg - Hamburg vom 3. Bataillon
des Landwehr -Jnf .-Rcg . Nr. 21, der am 16. November von den
Russen gefangen genommen worden ist , wird nach Si¬
birien verschickt . Nach einer Mitteilung an seine Frau
ist erahne Winterkleidung und seiner Barschaft
beraubt . Vom Hamburger Medizi nalkollegium wird , der
..Deuffchen Med. Wochenschrift" zufolge, das Auswärtige Amt
rsucht werden , die nötigen Schritte zur Auslieferung des ent¬
zogen der Genfer Konvention gefangen gehaltenen Arztes zu
unternehmen .

Bon beit KrieMlWlW» in Orient.
Der Vormarsch der Türken in persisch- Asserbeidschan .
WTB . Konstanttnopel , 8 . Jan . (Nicht amtlich.) Der

Vormarschder türkischen Truppen in persisch-Asserbeibschan
wird als überaus bedeutsam betrachtet, denn die
osmanische Armee wird auf diese Weise beständig durch
Tausende von Kurden und persische Freiwilligen verstärkt.
Tie Russin haben bereits die wichtigsten Punkte der von
ihnen besetzten Gebiete verloren und haben sich nach Me-
rache an der Straße nach Täbris zurückgezogen .

Kämpfe im Schwarzen Meere.
WTB . Konstanttnopel , 8 . Jan . Der Große General¬

stab teilt mit : Die russische Flotte hat entgegen dem inter¬
nationalen Recht die offene Stadt S i n o p e beschosien
» ud dabei zwei Häuser leicht beschädigt . Verluste an
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Vier Barken sind
gesunken . Dagegen haben türkische Schiffe mit Erfolg
rnssiiche Truppen , die sich in und nördlich von M a r k i a l i
an der ruffischen Küste befanden, beschossen . Am 5. Januar
inachte ein englischer Kreuzer östlich von M e r s i n a einen
Landungsversuch. Das Feuer unserer Küstenwache zwang
den Feind , sich zurückzuziehen . Er ließ vier Tote zurück.

Sonstige Kriegrnachrichten.
Der Führer durch die deuffchen Verlustlisten erscheint

vorerst nicht.
WTB . Berlin , 8 . Jan . Der Führer durch die deutschen

Verlustlisten, auf den bereits viele briefliche Bestellungen
eingelaufen sind , wird zunächst noch nicht erscheinen , son¬
dern er wird am Ende des Feldzuges als entsprechendes
Werk herausgögeben werden . Die Beantwortung der einzel¬
nen Bestellungen in diesem Sinne ist dem Kriegsminister
nun leider unmöglich.

Das Absinthvkrbot in Frankreich.
In dem am Donnerstag abgehaltenen Mimsterrat un¬

terzeichnet « Präsident P o i n c a r e ein Dekret, durch das
der Verkauf und der Transport von Absinth in ganz
Frankreich endgültig verboten wird . Ferner ein
Dekret, das di« Eröffnung ireuer Ausschänke für mehr als
23 Prozent enthaltende Spirituosen und Liköre ver¬
bietet .

Eine treffende Bemerkung.
_ Paris , 8 . Jan . Das jetzt in Le Havre erscheinende bel¬

gische Blatt „Vingtieme Siecle " bemerkt zu der Ankündi-
gung sechs neuer englischer Heere , es wäre ein
schwerer I r r t u ni , anzunehmen , daß deren Eingrei¬
fen genüge, um die Partie für die Verbündeten zu ge¬winnen .

Der verbotene Hirtenbriff .
WTB . Berlin , 8. Jan . Die „Nordd. Allg . Ztg . " bringt

heute folgendes Kommunique : Der Erzbischof von
Mecheln , jlardinal M e r c i e r , hat einen Weihnachts-
Hirtenbrief erlassen , der seiner Weisung nach am 1 . Januar
und den tmrauf folgenden Sonntagen von den Kanzeln
verlesen werden sollte. Der Hirtenbrief enchält n-e&en
seinen rein religiösen Darlegungen eine Reihe von poli¬
tischen Ausführungen , die sich mit dem gegenwärttgen Zu¬
stand der Okkupation nicht vertragen und es deshalb den
deuffchen Behörden zur Pflicht machten , gegen seine Wei¬
terverbreitung einzuschreiten. Hierauf vom General¬
gouverneur aufmerksam gemacht , hat der Kardinal schrift¬
lich und mündlich erklärt , daß es ihm ferngelegen habe,
durch seine Kundgebung aufreizend zu wirken. Er sei im ,Gegenteil von der Absicht geleitet , die belgische Bevölkerung
zu beruhigen und fie unter Schonung ihrer pattiottschen
Gefühle zur Botmäßigkeit und äußeren Unterwerfung un¬
ter die bestehende deutsch « Gewalt zu ermahnen . Da aber
der Generalgouverneur über den Hirtenbrief anderer An¬
sicht sei und von ihm eine aufreizende Wirkung besorge ,
so bestehe er nicht auf der Ausführung seiner Wersiung an

.die ihm unterstellte Geistlichkeit , den Hirtenbrief ferner zu
verlesen und zu ßerbreiten . Der Generalgouverneur hatte
bereits vorher die Verlesung und Verbreitung des Hirten -
briefes untersagt . Damit kann die Angelegenheit als er.
ledigt angesehen werden.

Aus dem englischen Oberhaus .
London, 8. Jan . In der «estrigen Sitzung des Ober-

Hauses führte bei der Flottendebatte Lord Crewe aus : Es
hat keinen Seekrieg gegeben , in dem die Suprematte ans!
der See so schnell und mit so geringen Kosten gewom»en,wurde . England fft es gelungen in unglaublich kurzer
Zeit die Gewalt über di« See zu gewinnen . Es fft un¬
möglich , der Flotte genug für ihre Leistungen zu danken.
Zugleich darf man die Unterstützung der australischen»

'
französischen und japanischen Flotte nicht vergeffen. lieber
die Beschießung von Scarborough sagte Crttoe : Die;
Verletzungen der Haager Konvention könnten in einigen
Fällen erwidert werden, aber England wird sich nie ans
unterschiedlose Represalien einlassen. Deutschlands Mio «!
wird sich schließlich selbst rächen . Crewe erklärte , die
Flotte würde jeden Monat relattv stärker. Die Beman¬
nung eines jeden Schiffes würde eine Reserve erhaften.
Zu dem Untergang des „Formidabte " bemerkt « Loris
Crewe : Die Admiralität kam endgültig zu dem Schluß»
daß das Linienschiff „Formidable " durch zwei , von einem
Unterseeboot abgeschossene Torpedos in den Grund gebohrt
wurde. Der Kapitän der „Fonndable " signalisierte einem
anderen Schiffe in der Nähe , es solle nicht zu Hilfe kom¬
men , sondern wegen der Gefahr eines Angriffs des Unter¬
seebootes fern bleiben. Crewe erklärte diese Handlung ^
weise unter dem Beifall des Hauses für eine tapfere Tat ,
würdig der Traditionen der englischen Flotte .

Gegen die japanische Intervention
wendet sich das „Journal des Debats " sehr scharf und er¬
klärt , sie sei unnötig , da die Verbündeten ohne ja-,panische Hilfe den Gegner besiegen könne. Es sei klar, imtz
die japanische Intervention teuer bezahlt werden müsse.
Die Anwerbung käuflicher Söldner hätte immer grau¬
same Ueberrafchungen mit sich gebracht ,Der Gedanke, eine Jnterventton durch die Abtretung von
Jndochina zu bezahlen, müsse völlig von der Han¬
gewiesen werden . Falls derartige Opfer nöttg fern
sollten, sei es nicht an Frankreich , diese Opfer zrt
ttagen . Frankreich habe Opfer genug gebracht und müsse
wch genug Opfer bringen , ohne baß es sein ganzes Ko¬
lonialreich oder einen Teil davon opfern müsse. Alle Fron ,
zosen müßten dies verstehen und danach handeln . Aehnkich
äußert sich „Eclair " und betont, man müsse mit den Gefüh-
len der Vereinigten Staaten und der englischen Schutzge¬
biete rechnen , die bisher die Gleichberechtigung der gellben
Raffe nicht anerkannten . Nach einer Jnterventton Japans
in Europa könnten Canada , Australien und Brittsch-Co-
lumbien den gelben Einwohnern den Einlaß als uner¬
wünscht nicht mehr verweigern .

Ein irisches revolutionäres Blatt .
WTB . London, 8 . Jan . In Glasgow erscheint ein

neues revolutionäres irisches Blatt , namens „Worker ",
das von dem Arbeiterführer La r k i n herausgegeben wird.
Das Blatt ist für das Dubliner Publikum bestimmt.

Ile stmzUstsche BeMermg md iic deutsch«
Soldat«.

Nationale Voreingenommenheit und bisweilen auch
böser Wille haben ber das Los der Kriegsgefangenen in
Deutschland und die Behandlung der Bev lkerung in den
von deutschen Truppen besetzten Lanostrichen Gerüchte auf¬
kommenlassen, denen die nachfolgendenTatsachen gegenüber¬
gestellt werden :

An: 2 . November trat in Folembray eine aus ange¬
sehenen Franzosen gebildete Kommission zusammen, deren
Aufgabe es war , sowohl über die Lage der in deutsche
Gefangenschaft Geratenen wie über die Behandlung der
Einwohnerschaft besetzter Landesteile durch die Deuffchen
Untersuchungen anzustellen. Mftglieder der Kommission
waren :

Herr Descambres . Bürgermeister von Chauny,
Her Soulier , Mitglied des Roten Kreuzes, Mitglied

der Handelskammer Chauny und Stadtrat ,
Graf de Brigade , Bürgermeister von Folembray.
Herr Navarre , Weinhändler und Beigeordneter von

Folembray .
Die Kommission suchte selbst die Ortschaften auf, die sie

zum Feld ihrer Tätigkeit zu machen wünschte. Sie hat
in den Tagen vom 2.- 7 . November in 2 Städten und
5 Dörfer, nämlich in Barisis . Aniigny- Rouy Simentz,
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Folembray , Anizy le CHLteau , Royon , La Fere . Crepy - en-
Laounois ihre Erhebungen angestellt . Die Verhandlungen
führte Herr T e s c a m b r e s . Er stellte überall die Frage ,
ob Gewalttätigkeiten , Rohheiten gegen Frauen und Kinder,
Brandstiflungen oder mutwillige Zerstörungen von Eigen¬
tum vorgekommen sind . Allenthalben wurden diese
Fragen ausnahmslos verneint . Es wurden ferner
Gefangene verhört . Dabei ergab sich, dag deren Be¬
handlung gut und menschlich war . In Anizy —
le Chateau hatte die Kommission Gelegenheit , in Ge¬
sprächen mit den Kriegsgefangenen selbst festzustellen, datz
sie vom Auaenblick der Gefangennahme an durchaus
kameradschaftlich behandelt worden waren . Die Ver¬
pflegung wurde gelobt . Es war den Gefangenen gestattet,
den Ihrigen Nachrichten zukommen zu lassen. In einem
der aufgenommenen Protokolle wird ausdrücklich auf das
kameradschaftliche Verhältnis hingewiesen , das
sich zwischenden Gefangenen und der Bewachungsmannschaft
herausgebildet hatte . Der Bürgermeister von Chauny ,
Herr Descambres und Herr Soulier , Mitglied des Ro en
Kreuzes in Chauny , bezeugten, datz ihnen von französischen
Verwunden auf Befragen immer wieder erklärt worden sei ,
sie wären in deutschen Lazaretten genau so sorgsam gepflegt
worden ivie die deutschen Verwundeten . Dagegen äußerte
die Kommission ihr Be ;remden über die dünnen Leinwand -
auzüge , in denen die Marokkaner ins Feld gezogen waren
und die schlecht zu der kühlen Jahreszeit patzten .

An die von Herrn Descambres vorgelegten Fragen
schloß sich vielfach eine ausführliche, oft stundenlange Aus¬
sprache , sodatz die Vertreter der Gemeinden volle Gelegen -
hest fanden , der Kommission alles zu sagen , was sie ms
dem Herzen hatten . Ueberall wurde besonders dankbar
anerkannt, datz die deutschen Militärärzte auch die not¬
leidende Bevölkerung versorgten, und datz die Truppen
überall den Armen Suppe und Brot brächten. Herr
Levuque , der Bürgermeister von Sinceny meinte sogar,
der arme Teil der Bevölkerung wünsche vielfach eine lange
Dauer des Krieges , da man „ jetzt alles von den deutschen
Truppen erhielte " .

Allgemein wurde endlich festgestellt, datz sich der Ver¬
kehr zwischen dem deutschen Militär und der französischen
Zivilbevölkerung von Tag zu Tag angenehmer gestalte.

Aeber die neue Armee Frankreichs
schreibt Major a. D . E. Morath im „Berliner Tage¬
blatt " u. a . :

„Wie würde ein neues Heer unserer Gegner im Westen
beschaffen sein ? Frankreich hatte im Oktober 1814 seine gange
Kraft unter Waffen , die «8 auf Grund bestehender Ge¬
setze mobilrnachen konnte . Es stellte den Jahrgang 1914 , die
Zwanzigjährigen , nach kurzer Ausbildung in die Front . U e b-
r i g sind noch : die Klasse ISIS , vor kurzem einberufen , die aus
den Hilfsd «ienst «mannschaften Herausgesuchten, die
zahlreichen Drückeberger , !reiche völlig gesund in den
Autoparcks und Bureaus ein gefahrloses Postchen fanden , end-
lich der Rest der noch nicht einberufenen Reservisten der
Territorialarmee . Ausländische Nachrichten schätzen
diese zweite Armee aus rund 750 000 Wann ein. Dazu könnte
die Jahresklasse 1916 — die Achtzehnjährigen — bei vernünf¬
tiger Auswahl noch 150 000 Rekruten stellen. Jedenfalls ist
twS AuShebungSgeschäft dieser letzten Kategorie schon im
Gange .

Eine offene Frage bleibt , ob England sich bereitfinden
läßt , an der Bildung der neuen Armee airitzuwirken. Sein
J^ ckeveffengebiet liegt in Flandern , wo es vollauf zu tun hat,
die Verluste auszugleichen. Der Nachschub aus Indien und
die Verwendungsmöglichkeit dieser Hilfsvölker ist eingeschränkt
durch die ägyptische Bedrohung und die Jahreszeit . An die
sechs angekündigten neuen Armeen braucht man erst zu glau¬
ben, wenn man sie ausgerüstet und bewaffnet aus dein Kon¬
tinent steht. Will man dennoch zwischen Loire und Doubs
England an der Ansammlung einer neuen Armee, dem Of¬
fensivheer , teilnehmen lassen , so stellt sich bis zum Fe¬
bruar die möglicherweiseverfügbare Kraft auf iy a Millionen .
Woraus sich solches Angriffsheer zusammensetzen würde , wis¬
sen wir , wie wenig nachhaltig seine Stoßkraft
sein würde , können wir berechnen.

Wenn je die Zahl für den Erfolg nichtden richtigen
Ausblick gab, so dürfte das bei einer neuen feindlichen Ar¬
mee im Westen zutreffen . Ich will nicht unterschätzen , aber
ich erinnere an die jetzige Ermattung des französischen
Eliteheeres , die wohl nicht mehr bezweifelt werden
kann . Wir wollen auch nicht vergessen , wie im Januar 1871
General v . Werder mit 43 000 Mann und 114 Feldge¬
schützen sich in dreitägiger Schlacht an der Lisaine «das neue
Heer Bourbakis , 150 000 Man mit 360 Geschützen, vom Halse
hielt , und 'daß der Rest der neuen Hoffnung Frankreichs,
80 000 Mann , über die Schweizer Grenze gedrängt wurde.

Und die Engländer ? Ich begnüge mich, die Worte
des Generals v . Blume anzuführen , die er beim Jah -
vtSHmttSffei über das englische Ersatzheer schrieb :

JB>a8 haben wohlorganisierte und tvohlgeschulte (deutsche)
Qt&oc feB&ft nach Jahresfrist von Heerhaufen zu hoffen
trcc zu fürchten , die aus Mllionen armer , aus Not den Wer-
J' /rn ins Garn gehender Teufel ohne fachkundige Lehrer und
«sAhrer zusammengewürfelt werden ? "

MMntwortauf die amerikanischeNote
, -jH-rmng Post " erfährt aus Washington , der

amer Omsthe Botschafter in London teile den Inhalt
von « U/ Ys Antwort auf die amerikanische Note folgen -
derniage, ' mit :

Die Frage nach dem Recht der englischen Marine ,
rinerikanische Schiffe zu durchsuchen , beantworte England
freundschaftlich ; die englische Regierung halte
aber an dem Standpunkt , daß England berechtigt sei , Ar¬
tikel von der Liste der bedingten Konterbande in die
der absoluten Konterbande zu versetzen , fest . Die
englische Note werde in den nächsten Tagen in Washington
überreicht werden . Deutschland hoffe, die Vereinigten
Staaten würden in der Lage sein , die englischen Bestim -
mungen zu mildern , sodatz Deutschland Zufuhr an vielen
Artikeln , deren es dringend bedürfe, bekommen könne, na¬
mentlich an Futtermitteln : Deutschlands Futtermit -
telvorräte würden bald erschöpft sein. Angeblich sollen
Konservenfabriken Westamerikas gewaltige Auf¬
träge von Deutschland bekommen haben : sie könnten aber
nicht garantieren , daß es jetzt gelingen werde, die Waren
zu verschiffen.

JB'rfi, neue Mimeixen für den BolWemd !
m _

fiUSlond .
Frankreich .

Schlechte Steuereingänge . Der „Lyoner Progres " entnimmt
dem Exposee des Finanzministers Ribot betreffend die provisori¬
schen Budgetzwölsdel, datz das Erträgnis der indirekten steuern
in den ersten vier Monaten gegenüber «dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres einen Ausfall von 35,2 Prozent aufweise. _

Der
Ausfall dxr Alkoholsteuer betrüge 47 Prozent , «der Zuckersteucr
55 Prozent und der Tabaksteuer 16 Prozent . Das Erträgnis
der direkten Steuern entspreche ungefähr demjenigen des Vor¬
jahres . Dagegen weise die Stempelsteuer einen Ausfall von
69 Prozent , ine Zölle «inen «solchen von 56 Prozent und die
Telephon- , Telegraph - und Pvstumsätze einen solchen von 23
Prozent auf .

Deutsche Politik .
Fürsorge für verwundete Krieger .

Im Reichsversicherungsamt fand unter dem Vorsitz des
Präsidenten Tr . Kaufmann eine Besprechung darüber statt,
wie sich die Träger der Arbeiterversicherung an den Heil -
und Fürsorgemaßnahmen der Heeresverwaltung am
zweckmäßigsten beteiligen könnten.

Als Vertreter der Krankenkassen nahmen u . a . auch
Genosse Frätzdorf an den Verhandlungen teil . Das Zu¬
sammenarbeiten mit der Militärverwaltung , um den Ver¬
lebten zur Wiedergewinnung ihrer Arbeitsfähigkeit zu
verhelfen , wurde als durchaus wünschenswert bezeichnet.
Eine Kommission wird demnächst die Richtlinien für die
gemeinsam zu leistende Arbeit aufftellen .

Dudische Politik .
Der „Staatsanzeiger " veröffentlicht beute die unmittelbare

allerhöchste Entschließung des Großherzogs , wonach die Stände
auf Donnerstag , 4. Februar ds . Js ., zu einem außer¬
ordentlichen Landtag einberufen werden . Zugleich werden zum
Präsidenten der Ersten Kammer für die Dauer des bevor¬
stehenden außerordentlichen Landtags P r i nz M a x von Baden ,
zum ersten Vizepräsidenten Wirft. Geh. Rat Tr . Albert
Bürklin und zum zweiten Vizepräsidenten der Abgeordnete
des Grundherrlichen Adels Dr. Udo Freiherr von la Roche -
Starkenfels ernannt.

Dem „Badischen Beobachter"

ist eine Zuschrift zugegangen , in welcher die Militärbe¬
hörde ersucht wird , für ganz Deutschland und das besetzte
feindliche Gebiet Masken und Verkleidungen
jeder Art aus Anlaß der Faschingszeit so -
wohlin derOeffentlichkeitwiein geschlos¬
sen e r G e se l l s ch a f t , um der Spionage keinen Vorschub
zu leisten , rücksichtslos zu verbieten und jeden Zuwi¬
derhandelnden zu verhaften .

Wir sind mit dem „ Bad . Beobachter" der Meinung , daß
für alle nicht ganz gedankenlosen Leute von einem Fasching
gar keine Rede sein kann. Immerhin gibt es auch noch
gedankenlose Elemente und im Hinblick daraus dürfte die
obige Anregung Beachtung finden .

Badisch- schweizerischer Grenzverkehr.
Für den Verkehr über die Schweizer Grenze

sind neue Bestimmungen erlassen worden . Wer das
Grenzgebiet überschreitet, muß danach durch einen Patz
über seine Person ausweisen . Tie Pässe müssen mit einer
Personalbeschreibung und mit einer Photographie des
Paßinhabers mit dessen eigenhändiger Unterschrift, sowie
mit einer amtlichen Bescheinigung darüber versehen sein,
daß der Patzinhaber tatsächlich die durch die Photographie
dargestellte Person ist , und die Unterschrift eigenhändig
vollzogen hat . Der Patz darf nicht vor dem 1 . Oktober
1914 ausgestellt sein.

lieber ausländische Pässe und über die Pässe der
deutschen Heeresangehörigen enthalten die Be¬
stimmungen besondere Ausführungen . Die zurzeit für
den deutsch - schweizerischen Grenzverkehr zugelassenen

Pässe und sonstigen Ausweise werden sämtlich bis 1 . Fe¬
bruar 1915 als „ andere Ausweise " im Sinne des § 1
Abs. 2 der Kais . Verordnung vom 16 . Dezember 1914 be¬
trachtet und anerkannt .

Kommunvlpolitik .
Ter Kleingartenbau und die Krirgsfürsorge .

_
Der Badische Landeswohnungsverein «hat an die badiscken

Städte ein Rundschreiben versondt , in welchem er darauf hin-
weist , datz für die Anlage von Kleingärten gerade jetzt ein be¬
sonders geeigneter Zeitpunkt gekommen ist. Der Landeswoh¬
nungsverein regt deshalb bei den badischen Stadtgemeinden die
Bereitstellung von Kleingärten für die minderbemittelte Be¬
völkerung an und empfiehlt dabei die Anlage und Verwaltung
«der Kleingärten am besten «durch die Gemeinde und unter Mit¬
wirkung von gemeinnützigen Personen oder Vereinen zu über¬
nehmen , wie das in Mannheim und Karlsruhe geschehen ist . Bei
der Wahl des Geländes ist besonders daraus zu sehen , datz es
für den Gartenbau geeign«et ist und von den für die Bestellung
in Betracht kommenden Bewohnern leicht erreicht werden kann.
Dadurch, «datz Grundstücke, die bisher nur feldmätziy bestellt
wurden , in Gärten umgewandelt wenden , wind ein nicht uner -
«heblicher Mehrertvag herauSgewirtschaftet, der gegenwärtig eine
'besonders hohe volkswirffchaftliche und privatwirtschastliche Be¬
deutung edhält. Aber auch nach FriedenSschlutz «wenden «diese
Anlagen ihren hohen Wert behalten, 'da erfahnunKgemätz die¬
jenigen Minderbemittelten «, die über «inen Garten verftigen,
viel leichter als andere über schwere Zeiten der Vevdienstlosigkeit
hinwegkommen, ohne Armenuntcnstützung in Anspruch nehmen
zu müssen und an LebcnSfriicheund Naturfreude gewinnen . Zu
den Vorarbeiten für «derartige Kleingärtenanlagen steht der
Geschäftsführer «des LandeSwohnun«gsvereins gerne zur Ver¬
fügung . Bei gartentcchnischen Fragen können die Landwirt-
schaftSlehrer zu Rate gezogen werden.

flus der Partei .
Ein Neujahrssruß Schridemanns an seine Wähler .

PH. Scheidemann kommt im — Inseratenteil des So¬
linger Parteiblattes mit folgendem Gruß an seine Wähler zum
Wort :

Schwere Sor «gc lastet auf uns allen . . . . Quälend sind die
schlaflosen Nächte , in denen wir unserer Lieben gedenken , die
im Felde stehen . Grausam wühlt der Schmerz im Herzen «derer , |
die das Liebste schon haben bevoeben mästen. . . . e -

den Helden, die für unser Vaterland gefallen sind ! Größer
als «die 'Sorgen undS «cbmerzen müsten unser unbeugsamer Wille ,
unsere unerschütterki«cke Entschlossenheit sein . Wir »vollen die
furchtbare Zeit nicht nur in klarem Bewußtsein mit offenen
Aligen durchleben, wir wollen auch die Absichten unserer Feinde
zuschanden machen : Wir wollen siegen !

Und so wünsche ich zum Jahreswechsel -allen dieKraft ,
Kummer und 'Schmerzen Niederkämpfen zu können . Ich wünsche
allen «den unerschütterlichen Willen zum Durchhalte u
bis zum Siege !

Unseren verwundeten und kranken Soldaten wünsche ich
baldige und vollkommene Genesung . Ihnen und ihren Kamera,
«den , die in« «den Schützengräben Hausen , zur See oder auf der
Wacht «dem Vavterlande dienen« — ihnen drücke ich «herzhaft die
Han«d !

Ihnen ganz besonders rufe ich zu : Haltet auS ! Von
euch hängt es ab , was aus unserm Lan«de und was auS der
deutschen A rbeiter scharft wird .

Möge «uns das neue Jahr baldigen Sieg und «dauernden
Frieden bringen !

Berlin , Ende 1914 . Philipp Scheidemann .

7 . Rcichstagswahlkrcisvercin . Die Mitgliedschaften lind
Vertrauensleute werden ersucht, die Abrechnungen und Gelder,
sowie diejenigen für die verkauften Kalender unverzüglich läng¬
stens «aber bis 15. Jannar an «den Kreisk«rssier V . B l o t n y

Offenburg , Stcgermattstratzc 8 , -einzusenden.
Die Kreisleitung : P . Haberer .

* Die Hamburger Parteiorganisation und die Polizei. TaZ
„ H a m b n rg er E üb o " teilt in einer Erklärung mit, «datz die
Hamburger Polizeibehörde mit dem Verbot der loz:a semokrrti--
schn Bezirksversammlungen keine ungleichmäßige Behandlung
d«-: Parteien beabsichtigt habe. Das Verbot sei aus einer in «
tümlichen Auffassung des stellvertretenden Generalkommandos
ergangen Es seien Verhanldungen im Gange , d>e d«e künftige
Wi-sderzulastung «der Bezirksversammlungen erhoffen lassen .
In der Erwartung nimmt das „Echo" seine gegen «die Polizei¬
behörde erhobenen Vorwürfe zurück .

* Ausländische Sozialistenkongreste. Der „Franff. Atg.
"

wird «aus Amsterdam berichtet : Auf der internationalen
Soziali sten ve r sa m «ml u ng « in Kopenhagen wer¬
den voraussichtlich nur Dänemark , Schweden , Ror <
wegen und Holland , vieellicht «auch noch die Vereinig¬
ten Sta «aten «vertreten sein ; es ist also nicht wahrscheinlich
datz sich «die Kopenhagener Versammlung mit «dem Proyrmnn .des internationalen « Sozialismus hinsichtlich einer Reform der
Bestimmung über die Stellungnahme gegenüber der Landesver¬
teidigung beschäftigen «wird . Eine andere srtzialistische Ver-
«ilammluny wird dieser Tage in L ondon stattfinden. Hier
werden zwölf der bekanntesten Vert«reter der sozialistffchen Par «
teien Belgiens , Englands und Frankreichs sich über
die Kriegslage aussprechen ; u . a . werden dort Vandervelde .
Keir Hardie und Longuet «anwesend sein.

gefallene vaüener.
Den Ijeldentod fürs Unterland

starben :
Res . im Res . - Rgt . 109 Franz Jakob Gerdon von

Durlach , Kanonier Gust . Kunkel und Friedrich Wilh .
B r o n n e r von Bruchsal , Kriegsfreiw . Ernst N e u h o l d
von Pforzheim , Gefr . Emil R e i l i n g von Eisingcn«,
Bürogehilfe bei der Mannheimer „Volkssttmme"

, Heinrick
Bauer von Mannheim , Res. im Rgt . 169 Johann
Stecher von Mosbach , Kriegsfreiw . Erich Sch an de l -
m a ie r von Freiburg , Unteroff . im Rgt . 114 Franz Lader
Eckert , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Etzwihl, Kriegs¬
freiw . im Rgt . 113 Helmuth Bai ly von Säckiigen , Joh
Böhni von« Ochningen und Landwehrin . im Rgt . 111
Franz W i l l i b o l d von Gaienhofen (Bodensee) .

fius dem Lande .
Durlach .

— Ein beben«'' - ’ tdicr Unfall ereignete sich am Freitag nach¬
mittag in der Grö ^ingcrstratze. Ein 16jähriger Bmkersohn ver-
g :ü«gte sich damit , aus einem Flobertgewehr über die Sofräumc
seines elterlichen Hauses zu schießen. Dabei schoß er in eine
gerade die Straße passierende Jnfanterieabdeilung und traf
einen Soldaten so unglücklich ins Auge , datz derselbe sofort ins
Lazarett verbracht wer«deir mutzte . Der Junge wurde festge¬
nommen.
Bruchsal .

— Das Vermächtnis eines Gefallenen. Vor einigen Tagen
konnte m«an lesen , daß der Leutnant von Stücken , der «auf dem
Schlachtseide den Heldentod «gestorben ist, der Stadt Bruchsal
10 000 Mk. zugunsten «der hiesigen Armen vermacht hat . Dieser
Edelmut des gefallenen Offiziers , «der nicht einmal lange in
Bruchsal tovhn«te, stickst sehr wohltuend ab von den vielen rei¬
chen Leuten , die hier wohnen oder, «die ihre Reichtümer hier
erworben und sich anderlvärts angesisdelt haben, von «denen inan
aber während des Krieges von einer besonderen Gebcfreudigkeit
bis jetzt noch nichts merkte. Die denken eben : Wir sind auch
fürs Geben, aber andere sollen es machen ; was man «hat, das
hat man !
Ettlingen.

— Das bürgermeisterliche Verbot vor dem Schöffengericht.
Vor dem Schöffengericht Et«tlingen wurde am 7. d . M. über die
Angelegenheit verhandelt , «die vor einiger Zeit rnancherlei von
sich zu reden m«ackste . Ter Bürgermeister und der Gemeinderar
von Reichenbach hatten verfügt , «daß während «des Krieges in
Reichenbach nicht gesungen- werden dürste. Gegen dieses Verbot
vergingen sich elf jun «ge Leute im Alter von etwa 18 Jahren au
einem Sonntag , an «dem Extrablätter Erfolge -der deutschen
Waffen« bekanntgaben und an dem befreundete Soldaten bei den
Reichenbacher Burschen weilten . Die jungen L-eute ga«ben ihrer
«Freude über die guten Nachrichten vom Kriegsschauplatz dadurch
Ausdruck, «datz sie verschiedene nationale Lieder sangen. Des¬
halb wurden sie in Geldstrafen « von je 10 bis 15 Mk . genoinmer, .
Gegen «diese Strafen erhoben sie Einspruch. In der Verhand¬
lung wurde durch die Aussagen des Polizeidieners festgestellt,
datz die jungen Leute nicht „gegröhlt" haben. Der Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr . Homburger-Karlsruhe , bestritt die Zulässi-gkeit
eines Verbots , wie es in Reichenbach erlassen wurde. — Ein «:
Entscheidung wurde noch nicht gefällt, die Verhandlung wurde
vertagt mit der Begründung , «datz aus Grund «der Aussagen deS
Polizeidieners kc«ine Verurteilung erfolgen könne und insbe¬
sondere weil einer der beiden Schöffen «selbst das Singen« nicht
als ruhestörenden Lärm empfunden hatte.
Offenburg .

«— Kleingärtenanlagen. Von seiten «der Städdgemeinde
«wurde vor Jahren einer oft wiederholten« Anreg«ung unserseits
(.- f.'uv «' ,-? - '■ ‘ . r «' «*«weife Abgabe beit Kleingärten



No . 7. Samstag , den 9 . Januar 1915 . Seite 4.
soll nun mit Rücksicht aus die Kriegslage ( lt. Bekanntmachung
des Stadt 'r'ais ) die Bereitstellung weiterer Kleingärten , die
pachtweise und vorzugsweise an Dffnderbemittette abgegeben
wecken , in Erwägung gezogen wecken . Um zunächst einen
Ueberblick zu erhalten , wie groß das Bedürfnis nach solchen
Gärten , ist, werden diejenigen Bewohner der Stadt , die einen
solchen Garten zu pachten gesonnen sind, ersucht , ihre Adresse
beim Bürgermeisteramt arizugeben. Tabei ist zu bemerken, dag
die Adressenangabe eine Verpflichtung zur Erpachtung
des Gartens nicht in sich schließt . Als Gelände für die An¬
lage von solchen Gärten ist dasjenige am Mühlbach in nächster
Nähe des Schlachthauses in Aussicht genommen . _

Der Arbeiterschaft ist zu empfehlen, recht fleißig von dieser
Einrichtung Gebrauch zu machen .

r— Das Ersatzgeschäft für dir Militärpflichtigen hiesiger
Stadt findet am Dienstag , 12. Januar , und Donners¬
tag , 14. Januar , jeweils morgens %8 Uhr beginnend, in der
Wirtschaft zur „ Michelhalle" hier statt.

— Ter korrigierte Dehmel. Das badische Amtsblatt „ Of¬
fenburger Tagblatt " brachte am 2. d. M . eine Krtegsdichtung
lies „ jüngsten Kriegsfreiwilligen " der deutschen Armee, des erst
14jährigen Musketiers Fritz Huber im Jnfanterie -Regimem
Nr . 170 ( Garnison Offenburg ) . Aus dem Schützengraben in
Nockfrankreich begrüßte der Benjamin der deutschen Krieger
zum Weihnachtsfestedie Einwohnerschaft Offcnburgs und unter¬
zeichnet« >Me Dichtung mit seinem Namen . Der Redakteur des
Amtsblattes freute sich über die Wethnachtspoesie seines Lands¬
mannes und übte nur etwas schulmeisterliche Zensur an der
noch mangelhaften Metrik . In der folgenden Nummer des
„ Offenbnrgcr Tagblatts " teilte der Redakteur an einer versteck¬
ten Stelle mit , daß er mit dem Abdruck dieses Gedichtes einen
tollen Reinfall erlebt -hat . Der jüngste Kriegsfreiwillige hatte
es —' das auch schon kurz vorher im „Offenburger Tagblatt "

abgedruckt war — irgendwo abgeschrieben und den Tehmelschen
Titel „ Feldisoldat " unter Hinwcglassung zweier Strophen in
einen „ Weihnachtsgruh " an Offenburg uingeformt . Ter jüngste
deutsche Feldsoldat hat durch diese Täuschung deS Großh . AmtS-
verkündigers in der Stadt Offenburg dort ein kräftiges Lachen
der Bürgerschaft über den Hineinfall des Redakteurs ausgelöst.

— Gefallen . Der Kriegsfreiwillige Alfred Gütle , Sohn
des Waisenrats Herrn Karl Gütle hier , ist im Alter von zwanzig
Jahren in Russisch -Polen gefallen . Ehre dem Andenken des
Tapferen .

— Ein sonderbares Zusammentreffen . In einem Feldpost¬
brief , den die „ Offenburger Zeitung " veröffentlicht, heißt es :
„Eine Merkwürdigkeit muß ich aber doch noch schreiben . Man
sagt oft : Berg und Dal kommen nicht zusammen , aber die
Leute ! 'So ist es mir in Rußland ergangen . Als wir am
Ende der Schlacht bei Lodz viele Gefangenen machten und sie
a,n uns vorbeizogen, da rief mir ein bärtiger Russe zu :
„Bürkle ! Bürkle ! Du bist doch der Bürkle von
Offen b ürg !" Ich war ganz paff , daß der Russe mich und
meinen Namen kannte ! Als 'ex aber immer wieder rief :
„Bürkle ! Du bist doch 'der Bürkle ! Ich Hab Hunger , gib mir
doch was zu essen !" , da langte ich ihm aus meinem Brotbeutel
ein Stück Kommißbrot, in welches der Riffe gehörig einhteb.
Tie Sache klärt sich ober bald auf . Der Mann war aus Rus¬
sisch-Polen und hat vor sieben Jahren an 'den Dahn -Unterfüh¬
rungen bei Offenburg mit mir gearbeitet . Er hat allen Arbei¬
tern um 4 Uhr immer das Bier geholt, hat uns so alle kennen
lernen' und manche aus der Umgebung von Offenbuvg werden
sich noch am 'den Mann erinnern . Beim Abschied küßte er mir
die Hand und sagte : „Gott sei Dank , ich .hätte es bald nlmmer
so ausgehalten !" Und froh wie ein Kind, eilte er feinen Kame¬
raden nach in die Gefangenschaft."

* Pforzheim, 8. Jan . In einem Hause der Euffngcrstrvße
kam gestern abend um 6% Uhr ein drei Jahre altes Kind m
einem unbewachten Augenblick dem auf 'dem Tisch stehenden Ke -.-

' zenlichte zu nahe , so daß sein Hcmdchen Feuer fing . Das Kind
zog sich am Gesäß und Rücken Brandwunden zu, die seine Ueber -
führung ins Krankenhaus nötig machten .

* Heidelberg, 8. Jan . Gestern wurde am Turbinerihaws
die Leiche der vier Jahre alten Marie Häuser aus der Sem¬
melsgassegelandet . ToS Kind hatte am 14. Dezember unterhalb
der alten Brücke gespielt und war dabei in den Neckar gefallen.
Die Leiche wunde in das pathologifcke Institut gebracht.

Gondelsheim , 5 . Jan . Der V-Zug , welcher abends 6 Uhr
die Station . Gondelsheim passiert, überfuhr 260 Meter oberhalb
»es Bahnhofs an ernemWiefennbergamg 23 Schafe . Tie Schranke
wird von der Station aus bedient . Wen die Schuld trifft , ist
noch nickt bestimmt. Gerüchtweise verlautet , daß die Schranke
herabgelaffen wunde, während die Schafherde den liebergang
passierte, sodah die Schafe dem heranbrausen 'den SckM'ellgug
nicht mehr entfliehen konnten. Das Fleisch , welches noch zu
gebrauchen war , wurde am 7 . d . M . zu Gondelsheim ausge¬
hauen , pro Pfund für 50 Pfg .

* Emmendingen , 8 . Jan . Bei der Ramie -Gesellschaft konn¬
ten dieser Tage 50 junge Mädchen., die in Pforzheim beschäfti¬
gungslos waren ., eingestellt wecken .

* Speffart , 8. Jan . Hier stürzte der 54jährige Wilhelm
Hertweck aus Bietigheim (Amt Rastatt ) vorgestern nacht die
Treppe herunter . Am andern morgen fand ihn seine Dienst¬
herrschaft bewußtlos und mit einer blutenden Wunde am Boden,
liegend vor. Man rief sofort .den Arzt , aber dessen Bemühungen
waren vergebens. Hertweck starb 'bereits am Mittag , ohne dag
er das Bsouhtsein wieder erlangt hatte .

An unsere Freunde und Leser!
In der jetzigen schweren Kriegszeit sollte

jeder Leser und Freund unserer Sache für die

Verbreitung unseres Plattes
virken. Jeder Leser soll auch regelmäßiger
Bezieher werden.

Gedenket auch unserer im Felde stehenden
Genossen ! Bereitet ihnen eine Freude, indem
Ihr für sie eine
tW feldpost -Destellung "Dy
löset ! Dieselbe kqstet ebenso wie der gewöhnliche
Bezug 75 Pfg . im Monat.

Also löset Feldpost-Bestellungen ! Unsere
Kämpfer werden es Euch danken.

* Unterglottertal , 8. Jan . In der Nacht auf Dienstag
brannte der Schweinestall des Hirschwirts nieder . 9 Schweine
sind verbrannt .

Ein Feldbrief aus Sibirien .
Von einem Bruder des Pforzheimer Genoffen Nutzbau -

m e r wick uns «in Brief , datiert vom 20. November, vovgelcgt ,
den dieser aus der russischen Gefangenschaft von KanSk (Gou¬
vernement Jenisseis ! in Sibirien ) geschrieben hat und in dem
dieser seine Erlebnisse folgendermaßen schildert : „ Ich wurde in
der Nacht auf 7. September durch zwei Streifschüsse am Kopf
leicht verwundet und kam in der Nähe von Lemberg .in ein Feld¬
lazarett , wo ich dann einen richtigen Verband bekam. Wir alle
(etwa 20 Oesterreicher von verschiedenen Regimentern ) wurden

dann von den Russen gefangen genommen , mit Fuhrwerken nach
der Bahnstation gebracht und nach Rußland weitertranspvrtiert .
Wir (ein ganzer Zug mit Verwundeten , ca. 1000 Mann ) kamen
am 17. September in Kiew an, wo wir glaubten bleiben zu
können , wurden aber bald nach Moskau weiter befövdert. Auf
dom Transport hatten wir großes Unwohl. Am 20 . September
kamen wir in Moskau an und am 27. wurden alle, welche trans¬
portfähig waren, mit der Bahn nach Sibirien weiterbeföckert.
Wir waren von Moskau bis Kansk 16 Doge auf der Bahn , also
mehr wie genug. In Kansk (einer sibirischen Stadt von 7500
Einwohnern ) wurden wir , nach Reichsdeutschen und Oestertti -
chern getrennt , in verschiedenen' Gebäuden untergebracht. Ich
kam mit 180 Mann in eine alte Kaserne neben zwei Vorarl¬
berger , der eine ist aus Röthis , der andere von Nenzing. Unsere
Arbeit ist Kumis holen, Ungeziefer vertilgen , sowie Besen
machen aus Birkenreisig. Heute kamen wir in ein Dampfbad,
.das war fein . Wir sind die 1 . Kompagnie unter dem Kom¬
mando eines russischen HarrptmannS . Die Menage ist ordent¬
lich , als Gefangener muß man halt zufrieden sein . Hoffentlich
ist der Krieg bald zu Ende ? Das hätte ich nicht geglaubt , daß
ich einmal so weit von zu Haus« weg käme . Wie freudenvoll die
Heimkehr sein wick ! Hier ist schon strenger Winter . Was wißt
Ihr von den Brüdern Franz und Lader ? Viele Grüße ! Paul .

"
Die Nachricht , die dem gefangenen Kaiserjäger Nuhbaumer

über seine zwei ebenfalls bei den Kaiferjägern dienenden Brü -
'dern gesandt wucke, ist nicht erfreulich : Der eine ist seit der
großen Schlacht vor Lemberg verschollen und ruht wohl in einem
der großen Maffengräber , 'der andere wurde als Lholerakranker
ins Lazarett der Festung Przemysl vor der russischen Belage¬
rung oingeliefert und war seither ebenfalls keine Nachricht mehr
von ihm erhältlich.

fius der Stadt .
* .arlörube . S. Januar .

Das Pfundpaket für unsere Soldaten .
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250

bis 500 Gramm werden für die Zeit vom 11. bis ein¬
schließlich 17. Januar 1915 von neuem zugelassen . Die
Gebühr beträgt 20 Pfennig .

Die Sendungen müssen dauerhaft verpackt sein.
Nur sehr starke Pappkasten , starkes Packpapier oder dauer¬
hafte Leinwand sind zu verwenden. Für die Wahl des
Verpackungsstoffes ist die Natur des Inhalts maßgebend;
zerbrechliche Gegenstände sind nach Umhüllung mit Pa¬
pier oder Leinwand ausschließlich in starke Kasten oder
Schachteln zu verpacken . Die Päckchen, auch die mit
Klammerverschluß versehenen, müssen allgemein mir
dauerhaftem Bindfaden fest umschnürt werden , bei Sen¬
dungen von größerer Ausdehnung in mehrfacher Kreu¬
zung.

Die Aufschriften sind auf die Sendungen nieder-
zuschreiben oder unbedingt haltbar auf ihnen zu befestigen
und müssen deutlich und richtig sein .

Außer kleinen Bekleidungs- und Gebrauchsgegenstän-
den sind auch Lebens - und Genußmittel zulässig ,
aber nur soweit , als sie sich zur Beförderung mit der Feld¬
post eignen . Ausgeschlossen sind leicht verderbliche Waren ,
wie z . B . frisches Obst, frische Wurst ; ferner feuerge¬
fährliche Gegenstände, wie Patronen , Streichhölzer und
Taschenfeuerzeuge mit B e n z i n f ü l l u n g . Sendungen
die den vorstehenden Bedingungen nicht entsprechen , wer¬
den von den Postanstalten unweigerlich zurückgewiefen .

42. Landtagswahlkreis : Mittel , und Altstadt.
Es sei nochmals auf die heute abend halb 9 Uhr in

der „Gambrinushalle " stattfindende Parteiversammlung
hingcwiesen. Gen . Stadtrat Bönning wird einen Vor¬
trag halten über seine Fahrt mit einem Liebesgabenzug
an die Front . Auch die Genossen der andern Stadtteile
sind zu dieser Veranstaltung freundlichst eingeladen, ebenso
werden die Frauen gebeten , zu erscheinen .

* Stadtrat Karl Dieber -s . Im Alter von 60 Jahren starb
m der vorvergcmgenenNacht plötzlich an einem Herzschlag Stadl ,
rat Privatier Karl Dieber von hier . Der Verstorbene er.
freute sich hier in weitesten Kreisen hohen Ansehens und allge¬
meiner Beliebtheit . Von wcitschauendem Mick und großer ge¬
schäftlicher Tätigkeit , hat er bedeutende Erfolg« im Leben er¬
rungen . Im Jahre 1890 würbe er von der freisinnigen Parte :
in den Bürgerausschnh gewählt , dem « r ( in den Jahren 1899
bis 1902 als Mitglied des Stadtverordneienvorstande » ) bis zu
seinem im Jahre 1902 erfolgten Uebertritt in das Stadtrats ,
kvllegium ununterbrochen angehörte. Im politischen Leben war
er in unserer Stadt eine Stütze 'der freisinnigen Partei und
später der fortschrittlichen Volkspartei . Vor einem halben
Jahre ist dem' eiben Entschlafenen seine Gattin im Tode voran -
gegangen.

* Patriotisches und volkstümliches Konzert. Auf das mor¬
gen Sonntag , 10. Januar ds. Js . , von 4 dis 7 Uhr, in 'der Fest¬
halle stattffndende Streichkonzert der Feuerwehr - und Bürger¬
kapelle machen wir an -dieser Stelle besonders aufmerksam . Herr
Liese hat bei der Zusammenstellung der Musik - Folge bestens
Sorge getragen , svdatz 'beliebte, patriotische Musikstücke, volks¬
tümliche Opernmeloidien, sowie u . a . eine Komposition „ Erinne¬
rung an Heiligenbery" von Gageur und von Herrn Liese für
Orchester bearbeitet , zum Bortrag kommen .

* Hoftheater. Weyen Erkrankung von Fritz Herz wick heute
abend 7 Uhr statt „Tie Räuber " Sudermanns „Heimat " ge¬
geben. Ende y210 Uhr. — Wegen eines Sterbefalls in der
Familie von Max Büttner wird Kammersänger Friedrich
Brourfen von der Münchener Hosvper den Grafen in „ Figaros
Hochzeit " am Sonntag , 10. Jvnnar , singen . — Beatrice Sauet »
Kot klar wird zum erstenmal die Gräfin singen.

* Die Freiwillige Bürgerwehr fordert die hier ansässigen
gesunden und unbescholtenen Bürger , welche sich in der Kriegs¬
zeit in den' Dienst .der Allgemeinheit stellen wollen , ans , sofori
auf .dem Geschäftszimmer des Kommandos (Alte Gewerbeschule,
Zirkel 22 ) sich anmelden zu wollen , woselbst alles Nähere zu
erfahren sit . Die in Waffen ungeübten Männer werden durch
geeignete Wehrmänner darin unterrichtet . In 'dieser Zeit sollte
jeder Bürger bereit sein, einige Stunden ' der Woche für die All-

« meinheit und dadurch auch für sich selbst zu opfern. Jedem
Wöhrmann wick auf Wunsch Tag - oder Nachtdienst zugetäilk.

* Palastlichtspiele. Das neue Programm verzeichnet an
erster Stelle den Meistersilm „Die Schattentänzerin "

. In der
Hauptrolle tritt Frau Tillh Kaulbach auf , die 'einzige Enkelrn
des weltbekannten Meisters der Farben . Tillh Kaulbach ist
ebenfalls van Beruf Malerin , aber als Tänzerin erwarb sie
ihre größten Erfolge . Schon um der Darbietungen dieser Künst¬
lerin willen ist 'der Film sehenswert . Herrliche Naturaufnahmen
führen uns nach Griechenland . Für den Humor sorgen drei
Komödien und Lustspiele. Jedem Geschmack wick also etwas
geboten, jeder Besucher wick auf seine Rechnung kommen.

* Feuer entstand gestern abend gegen 9 Uhr in einer Man¬
sarde 'des Hauses Waidhornstrahe 3 durch unvorsichtiges Weg¬
werfen eines brennenden Streichholzes durch ein ' or« Mansarde
bewohnendes Dienstmädchen. Die herbeigeruftne Feuerwache
konnte nach einer Tätigkeit von 10 Min .uten des Feuers Herr
werden . Durch den Brand wurden Wände und Fußboden des
Mansardenzimmcrs stark beschädigt ; auch verbrannten fast
sämtliche Kleider des Dienstmädchens.

— Unfälle. Am 5. d. M . mittags fiel ein in der Gertvig -
straße wohnhafter Malermeister , als er mit Abreißen von Ta¬
peten beschäftigt war , von einer Leiter herunter und zog sich
eine linksseitigen Oberarmbruch zu . — Am 7. d. M . abends er¬
klärte in der Wirffchaft zum „ RHeinkanal" hier ein Vizefeld-
webel 'des hiesigen Fetdart .-Regt . 50 den Mechanismus seiner
Browning -Pistole , die sich dabei entlud . Der Schuh ging einem
46 Jahre alten verheirateten Former aus Mühlbung in den
Unterleib und verletzte ihn lebensgefährlich Der Verletzte
wurde in das städtische Krankenhaus übergeführt . — Am 6. 4, M.
abends wurde ein 3b Jahre alter verheirateter Maurer aus
KniÄingen beim Entladen von Kohlen aus einem Schiff im
Rheinhafen durch 'den herakyelaffenen Greffen des Drehkranen
an die Bordwand deS Schiffes gedrückt . Er erlitt einen
Beckenbruch und muhte in schwer verletztem Zustande ins städt.
Krankenhaus verbracht werden, wo er heute früh feinen Ver¬
letzungen erlegen ist.

* Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern früh
'M Uhr auf dem neuen Bahnhof dadurch daß dem Feuerputzer
G e r st aus Malsch beide Füße an den Knöcheln glatt abgefahren
wurden . Genst ist verheiratet , Vater eines Kindes und ist etwa
34 Jahre alt .

Spielplan des Hofthcaters Karlsruhe.
Samstag , 3. Jan . B . 23 . Kleine Preise : „Heimat", Schauspiel

in 4 Akten von Sudermann . Anfang 7 Uhr , Ende M0
Uhr. (3 Mk.)

Sonntag , 10. Jan . C . 23. Große Preise : „Figaros Hochzeit",
komische Oper in 4 Akten von Mozart . Anfang 6 Uhr, Ende
9 Uhr. 4,50 Mk. )

Montag , 11 . Januar . Ä. 24 . Kleine Preise . „Die Journalisten ",
Lustspiel in 5 Akten von Drehtag . Anfang 7 Uhr, Ende
nach 10 Uhr. (3 Mk .)

Dienstag , 12. Jan . B . 24. Mtttelpreise : „Aleffandro Stradella ",
romantische Oper mit Tanzen in 3 Akten von Flotbw. An¬
fang %ß Uhr, Ende l/2 10 Uhr. ( 4 Mk. )

Donnerstag , 14. Jam . A . 25 . Kleine Preise : „Der Herr Sena¬
tor ", Lustspiel in 3 Akten von Schönthqn und Kadelburg.
Anfang °/36 Uhr, Ende % 10 Uhr . (3 Mk .)

Freitag , 15 . Jan . B . 25 . Mrttelpreise : „Euryanthe ", große
romantische Oper mit Ballet in 3 Akten von Weber. An¬
fang %-7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. ( 4 Mk . )

'SamStag , 16. Jon . C. 25 . Kleine Preise : „Andreas Hofer",
D na in 5 Akten von Walter Lutz. Anfang 7 Uhr, Ende
nach 1410 Uhr. (3 Mk.)

Sonntag , 17. Jan . A. 26 . Große Preise : „Die Meisterfinger
von Nürnberg ", in 3 Akten von Richard Wagner . Anfang
5 Uhr, Ende gegen 1411 Uhr. ( 4,50 Mk. )

Montag , 18 . Jan . C . 26 . Mittelprcise : „Mein Leopold ", BÄkŜ
stück mit Gesang in 3 Akten von LÄrronge , Musik von
Mal . Anfang 7 Uhr , Ende nach % 10 Uhr. ( 4 Mk.)

Neues vom Tuge.
Brandunglürk einer Untergrundbahn.

London, 8 . Januar . (Nicht amtlich) . Wie aus New-
Aork gemeldet wird, geriet am Kreuzungspunkt der 51.
Ävennue und des Broadway ein Tunnel der Untergrund¬
bahn in Brand . Die Flammen ergriffen verschiedene
Bahnzüge, tausende von Personen wurden durch Rauch
ohnmächtig . 200 Personen wurden verletzt , jedoch ist nie¬
mand umgekommen.

London, 8 . Januar . „ Daily Mail " meldet aus New-
Aork. Bei dem Feuer im Tunnel der Untergrundbahn
fand eine Person den Tod . 700 wurden durch Rauch und
Dampf bewußtlos . Zur Zeit des Unglücks waren 500
Züge mit 300000 Passagieren unterwegs , die in dem voll¬
ständig verfinsterten Tunnel zum Stehen gebracht wurden.
Die Panik war die schlimmste seit Bestehen der Untergrund¬
bahn . Hunderte von Aerzten und alle verfügbaren Ambu¬
lanzen eilten zum Schauplatz des Brandes . Der Verkehr
wird für mehrere Tage unmöglich sein.

Russischer Kriegsgefangener verurteilt .
Danzig, 7 . Jan . Das Kriegsgericht verurteilte den russischen

Infanteristen Czahsnick zu 2 Fahren Gefängnis wegen Betoili.
gung am der Plünderung des Pfarrhauses tom Darkehmen,; der
Angeklagte hat dort einen Depositenschein von 1000 Mark ent¬
wendet.

„Kriegsgefangen".
Ein wohl einzig .dastehendes Kriegserlebms hat der Mis¬

sionskandidat Oswald K r a f t aus Äirchheilingen in Thüringen
dnvchgemacht . Seine Angehörigen erhielten vor einiger Zeit di«
Nachricht , daß ihr a.ls Reservist eingezogencr Sohn Oswald am
11 . Oktober in Rußland gefallen sei . Tatsächlich aber war
er von seiner Truppe abgesprengt worden und geriet weit 'hinter
die russische Gefechts'linie . In einem 'ha'lbverbrannten , ver¬
lassenen russischen Dorfe gab ihm ein mitlei 'diger, polnffcher
Bauer Ziv i l klsid u ng und nun versuchte K . in dieser Ver-
kleidung wieder zu den Seinigen zu gelängen . Aber die Ber -
ifiU'cEye schlugen fehl, er wurde im Elegenteil von den Deut¬
sche n g e f a n y en genommen . Seiner Erzählung wucke nicht
geglaubt und die Abschiebung in das Russengefangenenlager
bei Magdeburg war die Folge. Hier glückte es >dem Pseudo,
russen endlich , seinen Vater telegraphisch von seinem Mißgeschick
zu verständigen . Das Zeugnis des Vaters , daß es sich wtrklsth
um seinen Sohn handle, bewirkte dessen sofortige Frei¬
lassung . Inzwischen ist er wieder zu seinem Truppenteil
zurückgekehrt .

Franz Lehar kriegsgefangen ?
Rotterdam , 8 . Jan . (T .-U .) Wie „Daily Telegraph auS

Petersburg berichtet, wucke in den letzten Kämpfen der 'bekannte
Komponist Franz Lehar von den Russen gefangen genommen.

ff eg Kkems .
5 . Dezember.

Schusterinsel I 90 m, gef. 5 « m . Kehl 8 . 14 w, gest. 35em,
Maxau 4.93 m . gest. 16 em . ' a n rt 6 e t m 4 .72 m, gest. 82 cm . ,
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Kriegsversicherungskasfe der Volksfürsorgc . Derl
Zweck der Kasse ist, den Hinterbliebenen der im Felde
Gefallenen und durch Verwundung oder Krankheit infolge
des Krieges Gestorbenen nach Beendigung des Krieges zur
Ueberwindung der ersten Not eine gröbere Lumme Geldes
zur Verfügung zu stellen . Um die Beteiligung allen Kreisen
zu ermöglichen, werden Anteilscheine zu 5Mark aus¬
gegeben . Für einen zu Versichernden können nicht mehr
als 20 Anteilscheine erlvorben werden. Familienangehörige ,
Verwandte. Freunde , Arbeitgeber, Kollegen, gewerkschaft¬
liche , genossenschaftliche, politische oder gesellige Vereine
können auf den Namen eines Kriegsteilnehmers zugunsten
bestimmter Empfangsberechtigter Anteilscheine erwerben.

Die ganze , auf Anteilscheine eingegangene
Summe wird nach Beendigung des Krieges nach
dem Verhältnis der Zahl der verstorbenen
Kriegsteilnehmer und der für sie entnomme¬
nen Anteilscheine restlos aufgeteilt und an die
Empfangsberechtigten zur Auszahlung ge¬
bracht .

Nähere Auskunft erteilt die Volksfürsorge, Rechnungs¬
stelle Karlsruhe , Hübschstrabe 22, Josef Krieg .

Letzte Nachrichten.
Dr . Weill der deutschen

Staatsangehörigkeit verlustig erklärt .
WTB . Berlin , 8. Jan . (Nicht amtlich.) Das Mit¬

glied des Reichstags Dr . Weill ans Straßburg ist nach
dem Bekanntwerden seines Briefes , aus dem hervorgeht,
daß er in die französische Armee eingetreten ist, gemäß 8 27
des Reichs - und Staatsangchörigkeitsgesetzes vom 22. Juli
1913 durch Beschluß des Ministeriums in Elsaß -Lothringen
vom 3. Januar 1915 seiner Staatsangehörig¬
keit verlustig erklärt worden . Dr . Weil ! hat
damit aufgehört , Deutscher zu sein und zugleich die Wahl¬
berechtigung zum Reichstag verloren . Hiervon hat der
Stellvertreter des Reichskanzlers dem Präsidenten des
Reichstags mit dem Anheimstellen der weiteren Veranlas¬
sung Mitteilung gemacht .
Der französische Landsturmim Schützen¬

graben .
WTB . Basel , 8. Jan . Nach einer Meldung der

„National -Zeitung " aus Paris weist H e r v 6 in der
„Guerre Sociale " auf den schweren Mißstand hin, daß
Territorialsoldaten von 4V bis 42 Jahren monatelang ohne
Erholung in den Schützengräben kämpfen, während Tau¬
sende von jungen Leuten in den Depots liegen.

Zeppeline über Calais .
WTB . Berlin , 8. Jan . (Priv .-Tel .) Die „B . Z ." mel-

Let aus Genf : Nach einer Meldung der „Times " aus
Flandern wurden gestern vormittag Zeppelinschiffe
über Calais und G r a v e l i n g gesehen . Deutsche Flie¬
ger waren zu der gleichen Zeit über Dünkirchen erschienen .
Mit Ausnahme eines einzigen Fliegers hätten sie keine
Bomben herabgeworfen und wahrscheinlich würde nur der
Aufklärung gedient.

Das französische kriegsministerium
in Paris .

WTB . Lyon , 8. Jan . Der „Republicain " berichtet :
Kriegsminister Millerand und das Personal seines
Ministeriums sind endgültig nach Paris abgereist, wo
heute der gesamte Dienst wieder ausgenommen wird.

Die Ankergegangenen der Aormidable .
WTB . L o n d o n , 8. Jan . Die Admiralität veröffent¬

licht die Liste der mit dem „Formidable " untergegangenen
Seeleute , die über 500 Mann enthält .

Meuternde russische Matrosen .
B e r l i n , 8. Jan. Aus Rom meldet das „Berl. Tag¬

blatt ", daß in O d e s s a 57 Matrosen der Schwarzen Meer¬
flotte wegen revolutionärer Propaganda zu Kerkerstrafen
die zu 10 Jahren verurteilt worden sind.

Die Hochwassergefahr des Rheins .
Berlin , 8. Jan . Das „Berl . Tagbl ." meldet aus

Mannheim : Der Oberrhein und seine Nebenflüsse
zeige« weiteres Steigen . So betrug der Zuwachs des
Neckars im Laufe des gestrigen Tages 1,3 Meter . Auf dem
Oberrhei» beträgt der tägliche Zuwachs 60 bis 70 Zenti¬
meter. Starke Regenfälle halten weiter an.

England kaufte die deutschen Geschütze
von Tsingtau .

WTB . B a s e I, 8. Jan . Den „Basler Nachrichten " zu-
flckge hat Japan die gesamte Geschützbcute von T s i n g -
tau an England verkauft.

Daselbe Blatt berichtet, daß bei Lodz und L o w i c z
acht russische Generale schwer verwundet worden seien.

Rüstet Rumänien ?
WTB . B a s e l , 8 . Jan . Wie den „Basler Nachrichten"

aus London mitgeteilt wird , haben alle Rumänen , die
dem aktiven Heer angehören und im Auslande wohnen,
de« Befehl erhalten , zurückzukehren .

Der Aufstand in Albanien .
WTB . R o m , 8 . Jan . Tie „Giornale d 'Jtalia " meldet

aus Bari vom 7. Januar : Die Aufstandsbewegung hat
sich über ganz Mittel -Albanien ausgedehnt . In San
Giovanni di Medua verhindern Moslems die
Durchfuhr von Waren nach Montenegro . Um sich über die
Lage Klarheit zu verschaffen , hat die italienische Regierung
eine« kleinen Kreuzer dorthin entsandt.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Bauschlosser . Blechner und Installateure .) Die

am Freitag , 8 . Januar , fällige Versammlung findet am
Montag , 11 . Januar , abenids 6 Uhr , in der „ Gantbrinus -
halle" statt . Das Erscheinen von allen Kollegen wird Er¬
wartet . 4634 .2

Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Montag , 11 . Jan . , abenids
halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im Lokal . Vollzähliges
Erscheinen erwünscht. 4567Der Vorstand.
verantwertlich : Für >den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;

Mr den Inseratenteil Gustav Arllaer : beid » in K--rlsr »be
Luisowstrabe 24.

Statt jeder besonderen Anzeige ,
Nach kurzer Krankheit starb heute mittag an einem

Schlaganfall unser innigst geliebter Vater , Schwiegervater
und Grossvater

Herr Karl lliebei '

Privatier und Stadtrat
Inhaber des Zähringer Löwenordens .
Um stilles Beileid bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Carl Dieber-Lacroix, Malermeister
Emil Dieher- Lacroix, Malermeister

z. Zt. im Felde
Karl Kurz, Zahnarzt

und 5 Enkel .
Karlsruhe , den 8 . Januar 1915 .
Die Beerdigung findet Montag , den 11 . Januar , vor¬

mittags 11 Uhr , von der Eriedhofkapelle aus statt .
Trauerhaus : Weinbrennerstrasse 13.
Kondolenzbesuche werden dankend abgelehnt . 4866

ist Städt . Arbeitsamt
^ Karlsruhe

^ beTtsWt Zähringerstratze 100 . — Telephon 629 .
Bei dem Unterzeichneten Amte haben sich eine größere Anzahl

LehrliW md LehmWm aller Berassattea
vormerken lassen. 4467

Wir ersuchen die Herren Gewerbetreibenden, Geschäftsinhaber
und Fabrikanten um gefl . Zuweisung von Aufträgen unter Angabe ,
ob die Lehrstelle mit oder ohne Kost und Wohnung zu besetzen ist.

Die Vermittlung erfolgt in den üblichen Geschäftsstunden
(vormittags 8— 12 Uhr und nachmiitags 2—6 Uhr ) völlig kostenlos .

Zur steratnng tu der ZZerufrwahk finde » jede « Dienstag
und Areitag abends von 6— 7 Aör , Sefondere Aeratungsüunden
statt . Wir laden Hkteru und Pormüuder zur rege« Benützung ein.

Städt . Arbeitsamt (Arbeitsnachweisstelle)
Zähringerstratze l 00

männliche Abteilung Teleph. 629 — weibliche Abteilung Teleph. 949

Herrensfrasse 11 . Herrensfrasse 11.

Alleiniges Ersfaufffihrungsreehf !

Die

ft

IfftiUUWl 1119

Frau Tilly von Kaulbaclt
die Enkelin des berühmten Meisters Wilhelm

von Kaulbach in der Hauptrolle.

Die Künstlerin ist mit grösstem Erfolg vor

dem deutschen Kaiserpaar und Allerhöchsten
Kreisen aufgetreten. 4568

Ein Ereignis ersten Ranges ! '

Der Besuch der Palast-Lichtspiele lohnt immer.

Nur das Beste vom Bestem !

forzugskartes trotz enormer Kosten gültig.
5r Militär ermäßigte Preise . K

Der Besitzer : Direktion:

Friedrich Schulten . A . Höppner .

Nerseduug non Kau-
arbntku.

Zum Schulhaus -Neubau in
Daxlan ^en sind

Linoleumbelag mit GiPS -
esirich , Einrichtungs¬
gegenstände ( Möbel )
Schulbänke

zu vergeben.
Vordrucke können beim städt

Hochbauamt, Karl - Friedlich¬
st ratze Nr. 3 , Zimmer Nr. 167,
abgeholt werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bots bis
Donnerstag de« 21 . Jan .

d. I ., vorm . 10 Uhr ,
einzureichen . 4565

Karlsruhe , 9. Januar 1915 .
Städt . Hochbauamt .

ZMNtur- BcrMs
iinnifibiioliiimf 11.75 °„
schwarze Mäntel 14.25
farbige Wutel 7.75 an
Koüum-Röcke . . . 1.75 an
Bluse« . . - .95 an
Kinder - Mäntel
WWWr. 34. lD.

Keine Ladensvesen . ««

Die noch lagernde «

verkaufe zn jed . annehmbaren
Gebot. 4644

WilheWr.34. iD.
RWUschime

staunend billig 4543

Mlheluftr. Zi, i Sr.
Im Montag den 4. d. M. ist
« auf dem Wege Durlacher Tor,
Zahnarzt Heinsheimer, Kaiser-
stratze 189 , und zur Städtischen
Sparkasse einem Mädchen ein
Geldbeutel mit 271 «# , welche
dasselbe im Aufträge dorthin
bringen sollte, abhanden ge¬
kommen . Der redliche Finder
oder Wisser wird höfl . gebeten,
dies Ludwig - Wilhelmstr . 6 ,
2. St . links zu melden . Belohnung
zugesichert . _ 45ö9

Kartoffeln
10 Pfd .-Probe «gelbe ) 48L,
Erbprinzenstr . 28 , 2 Tr . lks

In der Nähe des Marttplatzes
werden 4 bis 5 Erdgeschoß¬
räume mit Abort und Kohlen¬
raum auf 1 . April 1915 zu
mieten gesucht. 4464

Angebote mit Preisangabe
unter Ziffer A. S . 11 an die
Expedition des „Volksfreund*.

§U) iiPPnrrerstratze Nr . 72
*' • ' ( Schweizerhaus) ist eirr
schönes grotzes Balkonzimmer
sowie ein schönes Mansarden¬
zimmer mit Nebenkammer auf
sofort oder später zn verm. «ss

7 , 3. Stock,
^ nächst der Kaiserstr , ist eine
gute Schlafstelle an ordentlichen
sauberen Arbeiter zu vermieten.

Räumungs
Verkauf

9 .— 18 . Januar.

Doppelte Jftarkett

10 ProzentRabatt
auf alle Artikel . 4563

Hertenstein
inh . : Fr. Kuch — HBrrßnstraße Z5

Manufakturwaren, Herren - u . Knaben-Kleidung.
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Von 4. Januar ab

Dette 7.

r Räumungs - Ausverkauf
Der Ausverkauf umfasst alle Abteilungen . Sämtliche Bestände aus letzter Saison in Modewaren

Damen - um)
'

- Konfektion , Wäscho , Schürzen , Teppiche, Gardinen etc.
sind für diese Veranstaltung bestimmt . Um den Zweck des Ausverkaufs — möglichst voll¬
ständige Räumung — zu erzielen , sind ohne jede Rücksicht auf bezahlte Einkaufspreise

ganz gewaltige Preisherabsetzungen
vorgenommen worden . 4564

Alle nicht besonders herabgesetzten
ganz neue Waren mit hoher
Rabatt - Gewährung .

Alle Stoffreste bis 6 Meter

durchweg mit 25 % Rabatt
■ ■

Carl Schöpf

kW mm ©entöle
empfehlen 4569 j

I 2-Pfd .-Dose
von Pfg- I

an

S-MWen
35

Erbsen
48L-Pfd .-Dose

von
Pfg.
an

la . «

trinkt Union - 3 ier !
M ff. helle Sxport- und Jf. dunkle Sagerbiere™

MM" In der Brauerei auf Flaschen gezogen. "WW aesa

Tetejo« m Union - Brauerei Karlsruhe .

Landjäger
und

Salami Ms Feld
empfiehlt 4377

auch an Wicdervcrkäufer

Wurßlerei fi. Lang
Karlsruhe, Degenfeldftr .

Telephou 008 .
1

4556Eine grosse Freude
für nnsere tapferen Krieger im Felde !

Neu!Welt- Taschenmesser Neu!
10 Werkzeuge in sich vereinigend .

Unentbehrlich _ . Sehr kräftigGesetzlich _für Jeden geschützt! und
Soldaten

sowie auch für
Lndleate , Arbeiter,
Handwerker, Monteure
Jäger, Forstleute usw.

Jedes Stück
unter Garantie! Nr . 1915. Preis pro stück nur Nlk. 1 .45

Imit. Hirschhornheft mit einer grossen starken Klinge aus prima Stahl , mit
gedrehtem Stahi - Korkzieher una zwei Werkzeugen , welche als Drahtschneider ,
Nagelfeile , Schraubendreher , Patronenzieher , Sacknadel , Ahle oder Pfriem,Pfeifenstocher , Knotenöffner und Schaber gebraucht werden können .

ClirniirlR Pf wirdbeliebig .Name ,rtll HUI Ulli evtl.auchRegiments-
Nummer etc . , in hochfein verzierter
Goldschrift in die Klinge graviert .

Versand unt . Nach¬
nahme oder gegen
Vorauszahlung des

Betrages .

Garantieschein : Nicht
gefallende Waren tauschen
wir bereitwilligst um oder

zahlen Betrag zurück.
Ferner empfehlen wir noch als Gaben für Angehörige und Freunde iin Felde :

Ho, 200 . Rasiermesser, fs1 Mk.1,50
No. 189 Slcüerhelts-Rasier - Apparat S5S nur Mk. 2 25
Mn QQ Vnmnlnttn Daoinrnornifur bestehend aus prima Rasiermesser mit Schutz -
NO . 00 . kUfnpiBllB tiäSioiyal illlUl , Vorrichtung für Ungeübte, « .. . UL O OC
Streichriemen , Rasierpinsel und Rasiernapf mit Seife , alles zusammen " Ul ITIk. CtLO

Hü. 264 ‘
1, »wÄiMmWliW Syialiula

“
nur Hk. 3 .30

Luntenf8U8rzeuga psTour20 Pfg. Elektr . Taschaniampan ^ nurMk . i.25

GebrüderRauhff ^_ _ _ bet Solingen .
Stahlwarenfabrik u . Versandhaus I . Ranges . Versand direkt an Private .

Verlangen Sie bitte umsonst und portofrei
uusern großengJ {i| 2n | *f Vgfslfln welctarea. 10000Ar -
illustrierten L illulli IBululUy »ikel entüilt , darunter J^ j mm .T.Airr

viele praktischeSoldaten -Bedarfsarflhel Essmarke

Für Erd- und Betonarbeiten

100 mm Arbeiter
nach Mannheim und Ludrvigshasen bei
hohem Lohn zum sofortigen Eintritt

m ~ gesucht. 4523
Beschäftigung dauernd , mindestens 3 Monate.

Philipp Holzmann * Cie. £&
Tiesbaubüro Mannheim , Elisabethstraße 7.

uten Fang

macht jedermann ^ steTuB
stahi

Q
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . 121
Karl Hummel, Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547.

« MWe Illmersheim.
Anton Bauer ,

Mööekschreinerermit Maschinenbetriebu. Lager
Ariedrichstraße 291, nächst Staats, und Lokalbahnhof

V . Schorpp ,
Polsterer u. Dekorateur. Aoststraße 279
unterhalten zur gefälligenBesichtigung ihrer neuesten, nur selbst¬
verfertigten Einrichtungen, ein gemeinschaftliches Ausstellnngs -
iokal , Poststraße 878 , beim Staatsbahnhof . Direkter Einkauf
der Rohmaterialien, persönliche Mitarbeit , geringe Geschäftsun¬
kosten , ermöglichen uns , nur solid gearbeitete Möbel zu
uiedrigen Preise» zu liefern. Jahrelange gemeinschaftlich gute
Bedienung haben uns einen großen, empfehlenden Kundenkreis
aus allen Ständen gebracht , und strtzea and diesbezügliche
Referenzen gerne zur Verfügung. 5L2

Lieferung frei Wohnung

alles andere laut I
Spezialliste , welche

| in unseren Filialen |
erhältlich sind.

i ® & m. b . H.

Schneider
fürMilttäruuiforme «
(Landsturmröcke), Knopfloch¬
maschine vorhanden, sucht

HM StpMtC
Kaiserstr. 177.

4522

OlelscbHorn
maissebrot
Kleie
fuitermeM
Käfer
Gerste 1
Oleizen

GemischtesKiibnerfntter
empfiehlt

in jedem Quantum billigst

N . J. Homburger
KronenstraßeNr . 50

Telephon 152.I I

Krennholfoerßei-ttM-
des forsiamts Isarlrmve
Freitag den 15 . Januar
d . I ., vormittags 10 Uhr /
in der Bahnhofrellaurattoni
in Rüppurr . Aus Domänenwalbi
Forstlach : 81 Ster buchen», 6Ster
Eichene, 24Ster gemischte Scheiter
und Rollen ; 47 Ster buchen^
1 Ster eichene, 13 Ster gemischte,
Prügel ; 1950 meist Hartholz--
wellen (buchene) ; 2 Lose Abraum.
DomänenhilfSwaldhüterReichert
in Daxlanden zeigt das Holz.

PsSudmarfteigermz.
Am Mittwoch , SO. Januar

1315 , vorm , von 8 Uhr u.
nachmittags von S Uhr au»
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses : Schwanenstr. 6,
2. Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 9508 bis mit Nr. 11928
gegen Barzahlung statt .

Das Versteigerungslokal ivird
Vs Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am .Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehenden Tages
geschloffen. 4555

Karlsruhe , 9. Jan . 1915.
Stadt . PsaudlriNaÜe .
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Kaiserstraße 143
wmmm

^ SP®

WoUwavcn
Damen-Unterjacken ^ ASXSffi 95^
Damen-Untertaillen-Vigogne 95^
Damen-Normal-Unterjacken 1 .10 95 78§
Damen-Hemdhosen g-w-m . 1 .25
Damen-Direktoirehosen am Farbe » . . . 95^
Damen-Direktoirehosen schwer - Qualität . 1 .25

weiß, imit. Lammfell . . . Stück 75 ^

^ iltbCr =© (lp60 imit . Lammfell . 1 >35

Rodelmützen Flausch . 75 48^
KinderSweater i q* 1 451 95 qrä

pBffie Farben , solide Qualit .

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllliilMIll

Hnndschuhe «. Strünrpfe
Damen-Handschuhe 1. 1O 95 SS
Damm-Handschuhe TrikÄ imit. Dänisch, färb . Pr. 05A
Damm-Handschuhe

®UJ,ät "
? 95

Kinder-Handschuhe » »-. . 65 55 48 ^
DammstrümpfeÄ .

* '
.
SaSt

. 50*
Damenstrümpfe "™ w”“» unb 6s SS

Wavatt
auffämtlicheregulären
Waren mit Ausnahme
einiger Markenartikel
Kurzwaren und Garne

Damenstrümpfe 1.45 1 .25
HIUlimilllllllUlllllltlllllltllllllllIVVlIllllllUlIlUIIIIHIlIlllIlllUllilllllllllllllllllllllllllllllllllllVIIllltVIllllll

99Sehnrzen
Kinderschnrzen coul. Siamosen mit hübscher Garnitur

Grütze 45 - 55 Größe 60 —80 Größe 80—100

65 ^ i 95 ^ i 1 . 45

Dandelschnrzen weiß und farbig , mit Träger .
Blusenschurzen aus Siamosen, hübsch garniert .
Kleiderschürzen . 2 .95

und 1 . 25

. 95

95 ,
1 . 95

Große Posten

Mzchtzln
lernt

aller Art

min
tfiitafüjirfis

Qberhemdm weis , angetrWt. 2.45
Oberhemden .

“*■»
.

a"s 2.95
Herrm-Unterjacken
Einsatz -Hemden
Normal-Hemden “

»«,

Stück

prima Qual . 2 . 90 2 . 40

.. . 3.20 2.25
Söcköll grau gestrickt . 1.45
© orfcil reine Wolle , gewebt, aparte Farben .

Handschuhe gute Trikotgualität .
Handschuhe prima Wolle, gestrickt .
Angetrübte Kragen .
Herren-Vorhemden bunt .
Herren-Manschetten . Pa« 35
Krawatten , Selbstbinder,

Diplomaten ^ ^ Liuche», «u 28
Ei» Post-» Herren-Westen

für Straße und Gesellschaft , ohne Y £ A 1 QA
Rücksicht auf den ftüheren Wert . . i -. t/U
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Wäsche

1 . 75

1 .95

1 .35

1 . 95

195

95 a
95 a

65 a
1 .25

10a

25 a
20 a
18a

1 .50

Damm-Hemden 1"/ ""°' a,:
2.45 1.95 1 .25stickt und mit

breiter Stickerei mit Banddurchzug .
Damen-Beiukleider 1Q k U K iiC

Kniefasson mit Feston und Stickerei . 1,00 l . lQ

Damen-Untertaillen SüS 1.65 1 .25 95 a
Stickerei-Röcke,? g

°L ZL 5.30 4.20 3.70

Diverser
Ein Post.» Schweizer Stickereien m Stück«.

von 4. 10 Meter u . 4.50 Meter , ohne 1 AK QK (iQ MQ
Rücksicht auf den ftüheren Wert Stück ,

®n Reste-Stickereien u. Spitzen biL^ Pr-ften.Posten
Taschentücher 45 cm breü, gebrauchsfertig
Taschentücher rein Leinen , Schutz . .
Taschentücher rem 2««» . . . .
Fabots in Tüll und Batist .
Blusen- und Jacketkragen

in Spachtel u. Pique , hübsche Ausführungen

v- Dtzd . 85 ,
. V, Dtzd. 1 . 35

, V- Dtzd. 1 . 85

48 38 28
48 38 28

Modelle aus meiner Handarbeitsabteilung
Kl staunend billig.nur letztjährige Neuheiten,

Rücksicht auf den bisherigen Preis
Ei" Nlnspbblttspn teilweise handgestickt,

Posten -a ) UsUjv1UstU weit unter Einkaufspreis .

Paul Burchard .

Festhalle .
Sonntag, de« 10. Januar 1915 , nachmittags von 4 —7 Uhr,

Patriotisches Konzert
(Streich-Konzert)

ausgeführt von der

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
Leitung : Herr Obermufilmeister a . D. H. Liese,

Eintritt :
Inhaber von Stadtgatten « Jahreskarten und

von Kartenheften sowie Soldaten . 20 H
Sonstige Personen . 40 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
Programm 10 Pfg. 4561

Di« Mufik -Bbonnementskarten haben Gültigkttt.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Galerie wird nach Bedarf geöffnet .

prmh'kisr
Karlsruhe

8253

Gewerbe- und Vorschussbank
Karlsruhe , 30 Zirkel 30

üarlphpn gegeD Personalbür gschaft
gewährt Uni lullwll oder Hinterlegung von Wertpapieren,

Kredite in laufender Rechnung (Eonto-Eorrent),
diskontiert Wechsel ,

nimmt Bareinlagen °°^ °°-
sowie Einlagebücher an 4157

Nach mehrjähriger Tätigkeit an Lungen¬
heilanstalten habe ich mich als Arzt für Lungen-
und Kehlkopfleiden niedergelassen

Dr. med . Weiss
Karlsruhe , Sofienstrasse 7.

Sprechstunden : Werktags von 11 bis Val Uhr
und 3 „ V* 5 „

4504 ausser Samstag Nachmittag.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Ehenufgebot . Franz Bitter von Schönholthausen, Packer

hier, mit Therese Wiedenbaur von Dettenhausen.
Eheschließung . Eugen Pracht von Oberburg i. E.,

Chauffeur hier, mit Maria Scherrer von Oberramsvach.
Geburten . Johanna , Vater Leo Horzel, Maurer . Elsriede

Rosa , Va 'er Julius Weiß , Metzger .
Todesfälle . Karl Ka fmann, Kaufmann, Ehemann, al

58 Jahre . Friedrich Zeh , Fuhrmann , Ehema n, alt 43 Fahre
Elisabeth Nerpel geb . Stammle , alt 78 Jahre , Witwe des Dienst¬
manns Max Nerpel. Rosine Sofie Hautz geb . Durban , alt
53 Jahre , Ehefrau des Rechnungsrat Reinhard Hautz .
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